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DcrKricg.
Die große Schlacht im Westen.

üh5Jt0̂ cs  Hauptquartier, 17. Scptbr., abends. (W. B.
e . ^ ).) In der Schlacht zwischen Oise und Maas ist die

gültige Entscheidung immer noch nicht gefallen, aber ge-
'c Anzeichen deuten daraus hin, daß die Widerstandskraft

' ^"gn-crs zu erlahmen beginnt. Ein mit großer Bravour
j / ^ "mmencr französischer Durchbruchversuch auf dem
^ »ersten rechten deutschen Flügel brach ohne besondere An-
^Ngung unserer Truppen schließlich in sich selbst zusainiuen.

Aiitte der deutschen Armee gewinnt langsam aber sicher
^ cn- Auf dem rechten Maas-Ufer versuchte Ausfälle aus

'°un wurden mit Leichtigkeit zurückgewiefen.
b,. A" lin, 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das „Tagc-

nreldet aus Kopenhagen vom heutigen Datum: Ein
ft **»Ot
»il

französischer Bericht über die Schlachtlage warnt
^ übereiltem Optimismus. Sehr reserviert schreibt der

in cincm  Leitartikel über die militärische Situation:
"Aschen werden den Kampf fortsetzen bis zum letzten

Unsere Truppen müssen den Deutschen auf ein
folgen, das sie selbst verwüstet haben, um den Deut-

b(cn0’ r̂ Vorrücken zu erschweren, und die Deutschen werden
Ijcĥ" störung, namentlich an Eisenbahnen, sclbstverständ-
,̂ v°^ nden. Dazu kommt, daß unsere Truppen ganz er-
"i ^ ' sind von einem zwanzigtägigen Marsch und Kampf,

"ürsen uns daher nicht allzugroßc Illusionen machen
"U Kämpfen, die uns bevorstehen."

Die Kämpfe in de» Kolonien.
itẑ U'chrc, (Njassa-Laud), 16. Septbr. (W. B. Richtanit-

Meldung des Rcutcrschen Bureaus: Die Deutschen
s R ^ kleinen Gruppen über Land zurück und brechen
W »ücke über den Songwe-Fluh ab. Die britischen

nahmen gestern eine Erkundung jenseits der
vor, ohne uiit dem Feind in Berührung zu kommen.

h^ °pstadt, lg. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) (Neuter-
Eine südafrikanische Streitmacht von berittenen

sich überraschte, nachdem sie zwei Nächte ntarschiert und
Itt

V‘vvuu|u;,a, llUUjüClll|IC yiuu/it; Iiiui|u;nu uuv
itiq̂ Jage verborgen hatte, eine deutsche Truppenabtci-
>r . .
)i

!ktt,°?"^ h" Meldet aus Johannesburg:

- Üh, o7 ’ eine »yun uugcsnyr jea-ztg aucueti uuu
^tttfĉ utaland besetzt hielt. Die Deutschen wurden nach

aA Gefecht zur Uebcrgabe gezwungen.
^ "°°n. lg. Septbr. .(W. B. Nichtamtlich.) Der „DailySett!?ir uieldct aus Johannesburg: Das Gefangcnen-. . Da-
tei(l)Cr. Roberts Hights wächst täglich. Deutsche imb Öcstcr-

Sllter von 19 bis 45 Jahren werden aus allen
Südafrikas dort zusammengcbracht; ihre Zahl soll"otraopn

«kr

iedenes aus der Kriegszeit.
Das Eiserne Kreuz.

^ii,z°"berg, 17  Septbr . (Tel.) Der Kaiser hat dem
^itiii ^ '"̂ kich Karl von Hessen, Generalleutnant und

n"our des Infanteriê Rcgts. Nr. 81 das Eiserne''eit, - -
S ""liehe,,.

verwundeten Sohn, dem Prinzen Friedrich
»'•sw ’• êr  Groß Herzog von Hessen die hessische Tapser-
.. ^g°°"le verliehen.
^ b 3*9. 17. September. General v. Mackensen er-
^ sich? Eiserne Kreuz1. Klasse. Das der 2. Klasse hatte

»keit§ i 87y erworben.

DerD ' ' " "" ' '«n v,.,.,. v »»»».
!' 8elb« ^der des Königs Prinz Mar von Sachsen ging
^ Obiger zur Armee. Es stehen somit drei königlich

Avrg', ^"uzen im Felde, außer Prinz Mar, Kronprinz

^kei sächsische Prinzen beim Heere.

. 1111 iYtUUC

Prinz Christian.

SBetij Personalveränderungen.
A (§? 16 . Septbr. (W. B. Amtlich.) Für den erkrank-
in̂e n, Jr°ber ftv. Hausen wird General der Kavallerie

^>»er / "vreesührer, für diesen General der Infanterie
^vvtmandierender General des 7. Armeekorps.

tĥ "A ^Ailleriev. Schubert, bisher Kommandierender
ti S <j f? f1.4- Reservckorps, wurde zu anderweitiger Bcr-

Für ihn ist Generalquartiermeister
jS$ ^ um Kommandierenden General des 14. Armee-
"ültq̂ . .vvt. General der Infanterie Graf Kirchbach,

»render General des 10. Rescrvekorps, wmde

verwundet. Für ihn wird General der Infanterie v. Eben
Koinmandierender General des 10. Ncscrvckorps.

Ehrendoktor von Hindenburg.
Berlin, 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die Alber-

tusuniversität in Königsberg hat den Befreier Ostpreußens,
Generaloberstenv. Hindenburg, zmn Ehrendoktor ihrer vier
Fakultäten ernannt. Diese Ehrung steht in der Geschichte der
Köuigsbergcr Universität einzig da.

Die Schäden in Ostpreußen.
Berlin, 16. Septbr. Der preußische Minister des In¬

nern v. Löbell, Finanzminister Lcntze und Laudwirtschasts-
minister Schorlcincr werden sich, dem „Lokalanzeiger" zu¬
folge, in die Provinz Ostpreußen begeben, um sich durch
den Augenschein von dem Grade der durch die Nüssen an-
gcrichteten Verwüstungen zu überz eugen.

Deutschland kämpft bis ans Ende.
Berlin, 16. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Nord-

deutschc Allgemeine Zeitung" schreibt: In dem Lügcnfcld-
zug, der den Krieg des Dreiverbandes gegen Dcntschlatid
begleitet, treten seit eitriger Zeit auch Meldungen über ein
deutsches Friedensbcdürfnis, die sich mehr und mehr zu-
spitzen, auf. Bald wird von einer angeblichen Acußerung
des Reichskanzlers über Deutschlands Geneigtheit zum
Friedensschluß gesprochen, woraufhin Grcy durch die Ver¬
mittlung Amerikas eine stolze Antwort erteilt habe. Bald
heißt es, der deutsche Botschafter in Washingtott bemühe
sich, den Frieden für Deutschland zu erlangen. Die Neu¬
tralen sollen durch solche Ausstreuungen den Eindruck
empfangen, das Deutsche Reich sei kampfesmüde und müsse
sich wohl oder übel den Fricdensbedingungen des Dreiver¬
bandes fügen. — Wir sehen diesem Gaukelspiel die Er¬
klärung entgegen, daß unser deutsches Volk in dem ihm
ruchlos aufgezwnngenen Kampf die Waffen nicht eher nieder-
lcgcn wird, bis die für seine Zukunft in der Welt erforder¬
lichen Sicherheiten erstritten sind.

Die Beschäftigung Kriegsgefangener.
Berlin. 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Neichs-

anzeiger" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung, be¬
treffend ein vereinfachtes Entcignungsverfahren zur Be¬
schaffung von Arbeitsgelegenheit zur Beschäftigung Kriegs¬
gefangener. Das vereinfachte Enteignungsverfahren, bei
dem au die Stelle des Bezirksausschusses der Regierungs¬
präsident tritt und das von heute bis zum 31. März 1916
gilt, bezieht sich aus Bauausführungen der Eisenbahn-,
Wasserbau- und landwirtschaftlichen Verwaltung. Zu den
Arbeiten gehören der Ausbau der Oder von Koblau bis
Auuaberg, die Verbesserung der Oderwasscrstrahe unter¬
halb Breslaus, der Ausbau des Plaue-Kanals, Hochwasser¬
regulierungsarbeiten an der Elbe, der Bau des Lippc-
Seitenkanals und die Entwässerung von Mooren.

Die deutschen Luftschiffe.
Berlin. 17. Sept. (Priv-Tel. d. Frks. Ztg.) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: Wie aus dem
Hauptqartier gemeldet wird, ist keines unsere Luftschiffe,
welchen Systems auch immer, in Feindeshand gefallen.
Wohl sind mehrere beschädigt worden, doch konnten sie
ausgebessert werde» und sind nun wieder völlig gebrauchs¬
fähig. _
Ein Sohn des österreichischen Generalstabschefs

gefallen.
Wien, 17. Septbr. Priv. Tel.) Der Sohn des Gencral-

stabschefs Baratt von Hötzendorf, Leutnannt ini 15. Drago¬
ner Regiuient Herbert Freiherr Conrad von Hötzendorf, ist
bei Rawaruska gefallen.

Eine
heilige Pflicht gegen das Vaterland:
Ikilhnkl die KrirgSlillirihkN!

Samstag, 19. Sept., mittagsI Uhr
werden die Zeichnnngslisten geschlosien.

Beeile sich daher jeder,
der noch zeichnen will !!

Die Lage in Italien.
Rom, 16. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Agenzia

Stefani" meldet: Man verbreitet im Ausland falsche und
unbegründete Nachrichten über die gegenwärtige Lage in
Italien. Entgegen diesen Gerüchten ist die öffentliche Ord¬
nung in Italien ungestört, die Lebensbedingungen sind
normale. Es sind keinerlei Maßregeln getroffen, die in
irgend einer Weise eine Reise über Italien oder den ruhigen
Aufenthalt dort beeinträchtigen könnten.
Ein Borstos; gegen die Neutralität Dänemarks.

Kristiania, 16. Septbr. (Priv.-Tel., Ctr. Bln.) ^ Das
größte Aufsehen erregt folgende Meldttng des Pariser
Korrespondenten der hiesigen Zeitung „Aftenposten: Das
„Echo de Paris " gibt zusammen mit anderen Blättern offen
der Ansicht Ausdruck, daß der Große Belt unbedingt für die
englische Flotte geöffnet werden müsse, selbst wenn Däne¬
mark dabei seine Neutralität ansgeben müßte.

Kopenhagen, 16. Scptbr. (W. B. Nichtamtlich.) Zu
dem Artikel des „Echo de Paris ", der erklärt, die Flotte der
Verbündeten ntüffc nun in die Ostsee eindriugen, Dänemark
könne nicht fernerhin neutral bleiben, schreibt das Regie¬
rungsblatt „Politiken" : „Dänemark kann darauf nur ant¬
worten, daß die Kriegsbegebenheitenauf dem Kontinent—
wie sie sich auch entwickeln mögen — nicht aus den Ent¬
schluß des dänischen Bolkcs einwirken können, während
des Weltkrieges die strengste Neutralität ausrechtzuerhalten."

Aus England.
Englische Pretzstimmen.

London, 16. Septbr. (Priv.-Tel. Indirekt. Ctr. Frkst.)
Die Blätter äußern sich sehr zurückhaltend und bezeichnen die
neuen deutschen Stellungen in Frankreich als äußerst stark.

General Delareh erschossen.
London, 16. Septbr. (Priv.-Tel. Indirekt. Ctr. Frkst.)

Reuter meldet aus Kapstadt Die Generäle Delarey und Beyer
witrden auf einer Automobiltour nach ihrer Farnr von der
englischen Polizei, die nach Räubern suchte, für solche gehal¬
ten, wobei Delarey erschossen wurde.
Die Kosten für Sie indische Expeditionsarmec.

London. 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Beide
Häuser des Parlaments haben beschlossen, die Regierung
Indiens zu ermächtigen, die Kosten für die Ausrüstung der
indischen Erpeditionsarmee zu tragen.
Die heilige Karawane nach Mekka verboten.

Konstantinopel, 16. Septbr. (Priv.-Tel. der „Frkst. Ztg.")
In allen Teilen Aegyptens ruft es tiefsten Unwillen her¬
vor daß der englische Militärkominandaut in Kairo den Ab¬
gang der heiligen Karawane nach Mekka verboten hat.
Diese Karawane, welche nach den geheiligten Stätten nicht
mir bedeutende Geldgeschenke bringt und der sich stets auch
eine Anzahl arabischer Gelehrter der bei den Muselmanen
das . höchste Ansehen genießenden Universität Kairo an¬
schließt, sollte in der Vorwoche abgehen.

Die Araber gegen die Engländer.
Wien. 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Poll¬

tischen Korrespodenz" wird aus Kairo gemeldet: Die
Stellungnahme der Araber gegen die Engländer nimmt
immer schärfere Formen an.. Alle ans arabischen Gegenden
tiach Aegypten gelangenden Nachrichten stimmen darin über¬
ein, daß die Araber England gegenwärtig als den ärgsten
Feind des Islam betrachten. Gemäß der Weisung des
Scherifs von Mekka versammeln sich setzt täglich Tausende
von Beduinen in der Gegend von Dschcddah und Jambo,
um etwaige Landungsversuche der Engländer zu verhin¬
dern und die heiligen Stätten des Islams zu schützen.
Ferner finden in der Gegend von El -Arisch und Akkaba
große Ansammlungen von Beduinen statt, um ein etwaiges
englisches Eindringen zu bekämpfen.

Aus Rußland.
Gedrückte Stimmung in 9tus;land.

Wien, 17. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach Vlätter-
meldungen hat die schwere Niederlage der Russen in Ost¬
preußen auf die russische öffentliche Meinung einen nieder-
drückenden Einfluß ausgeübt. Amtlich wird zugestanden,
daß zwei Korps vernichtet worden sind. In der russischen
Presse zeigt sich das Bestreben, die öffentliche Meinung zu
beruhigen; es heißt iu diesem Sinne, daß diese Niederlage
weder die Stimmung der russischen Armee noch Rußland



selbst bedrücken dürfe. Der Enthusiasmus, der unmittel¬
bar nach Ausbruch des Krieges für England in Petersburg
herrschte, hat nun eine wesentliche Abschwächung erfahren.
Man erhebt gegen England den Vorwurf, daß es seine
Kräfte zur See zu sehr schone.

Russisch- Kultur.
Wie die „Nowoje Wremja" meldet, wurde das Gesindel,

das wegen der Plünderung der deutschen Gesandtschaft in
Petersburg verhaftet war, wieder auf freien Fuß gesetzt. Der
Untersuchungsrichter hat festgestellt, daß die Leute nicht aus
Plünderungslust, sondern aus edlen patriotischen Motiven
gehandelt haben. Weiler berichtet das Blatt, daß der vom
Pöbel ermordete Beamte der deutschen Gesandtschaft, Hof¬
rat Kattner, nicht während der Plünderung, sondern erst
einige Tage darauf getötet wurde. Die „Nowoje Wremja"
ist voller Freude über das gerechte Urteil des Richters, der
Mörder und Plünderer als „edle Patrioten" bezeichnen
kann, und würde es am liebsten gesehen haben, wenn man
die Helden für ihre herrlichen Taten noch belohnen würde.

Der Schlosiherr von Friedrichshof verwundet.
* Cronberg, 17. Septbr. Prinz Friedrich Karl von

Hessen ist in einem Gefecht bei Billers-le-Sec verwundet
worden. Ein feindliches Geschoß traf ihn an der linken
Hüfte und am linken Oberschenkel. Nach einem hier ein¬
gelaufenen Bericht ist der Prinz in ein Hilfslazarett nach
Laval in der Nähe von Chalon- sur-Marne geschafft worden.
Dort wird der Prinz gemeinsam mit seinem durch einen
Brustschuh verletzten Sohn Friedrich Wilhelm in dem
gleichen Zimmer gepflegt. Prinz Friedrich Wilhelm hofft,
in der kommenden Woche transportfähig zu fein, damit er
zur weiteren Pflege nach Schloß Friedrichshof geschafft
werden kann. Prinz Friedrich Karl wird nach Wiederher¬
stellung von seiner Verwundung wieder zu seinem Regiment
zurückkehren. (Frkft. Zig.)

Ein Vergiftungs -Attentat auf einen
deutschen General.

Berlin, 16. Septbr. (Nichtamtlich.) Generalmajor
Freiherrv. L., Kommandeur einer Kavallerie-Brigade über¬
reichte am 5. September der chemischen Untersuchungsstelle
beim Sanitätsamt seines Arineekorps einen Rest von Kaffee,
nach dessen Genuß er sofort unter Bergistungserscheinungen
erkrankte. General v. L. erhielt diesen Kaffee in einem
französischen Dorfe in der Nähe von Luneville. Die Unter¬
suchung ergab zweifelsfrei, daß der Kaffee arfenige Säure,
davon ein Teil in Pulver-Form, am Boden der Flasche
enthielt und zwar in einer Menge, die genügte, um den Tod
eines Menschen hcrbeizuführen. Der Generalmajor ist in¬
zwischen wiederhergestcllt.

Der Krieg und die Anslandsfordernngen.
Frankfurt, 17. Sept. Bei den hiesigen Gerichten sind

von zahlreichen Geschäften gegen französische Firmen und
Bankhäuser wegen Nichterfüllung der Zahlungspflicht Kla¬
gen eingereicht worden. In verschiedenen Fällen handelt
es sich um bedeutende Summen.

Unser Siegeszug ans dem Geldmarkt.
Nach allen Nachrichten, die bisher über die Zeichnungen

auf die Kriegsanleihen einlaufen, darf erwartet werden, daß
der Erfolg dieser so eminent wichtigen Maßnahme hinter den
bisherigen glänzenden Erfolgen unserer Armee in keiner
Weise zurückstehen wird.

In Wiesbaden hat der Landesausschuß heute die Be¬
teiligung des Bezirksverbandes mit zusammen 15 Millionen
an der Kriegsanleihe beschlossen.

Auch in Frankfurta. M. erfolgen die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe sowohl der Menge als auch der Höhe der

Aus der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald . 65
(Nachdruck verboten.>

Der erfahrene Seemann war nicht neugierig, er hatte
bereits zuviel Beobachtungen unter seinen Tausenden von
Passagieren gemacht, aber in diesem Fall war es begreiflich,
daß er über den Zusammenhang aller Ereignisse etwas
Näheres zu wissen wünschte. Die behutsamen Andeutun¬
gen, die ihm die junge Frau machte, konnten ihm natürlich
nicht alles erklären, aber als er es erkannte, daß sich hier
peinliche Beziehungen zu offenbaren begannen, ließ er die
Dinge auf sich beruhen. Später, nach mehreren Jahren
hat er von Adrian Erotenhoop selbst reinen Wein einge¬
schenkt erhalten und der menschenkundige Mann mußte
doch über den Abgrund tiefen Hasses und feine leiden¬
schaftlichêBetätigung durch Barbara staunen.

„Wie froh bin ich", sagte Henrika zu ihrem Gatten, „daß
Barbara nicht mehr auf diesem Schiffe verweilt und unsere
Schritte nicht mehr kreuzen kann. Solange sie an Bord des
„Egmont" war, bin ich die Angst nicht los geworden, daß
sie uns doch noch eine neue und unwillkommene Ucber-
rafchung bereiten würde. Davon bin ich nun befreit."

„Wollen wir nicht auf ein paar Sttinden an Land gehen,
Henrika?" forderte Adrian feine Frau auf. „Wir haben
lange Zeit, bis der Dampfer am Nachmittag in See geht,
und Du wirst zum ersten Male einen tieferen Blick in die
Märchenwelt tun können."

Sie hatte keine rechte Lust, sie befürchtete, daß der Zu¬
fall sic wider Erwarten noch einmal mit der geflohenen
Freundin Zusammentreffen lassen könne, aber Adrian wußte
doch ihre Bedenken zu überwinden. Nur versprechen mußte
er ihr, während des ganzen Landaufenthaltes nicht von
ihrer Seite zu weichen.

Sie trafen cs gut. Es fand in der großen Hafenstadt

einzelnen Anmeldungen nach sehr befriedigend. Neben den
großen Zeichnungen betragen bis jetzt die Anmeldungen bei
der Frankfurter Bank rund Mk. 13 Millionen, Frankfurter
Hypothekenbank Mk. 4 Millionen, der Städtischen Spar¬
kasse Mk. 3 Millionen. Die Universität Frankfurt hat eine
Million Mark auf die Kriegsanleihe gezeichnet.

Wie das erzbischöfliche General-Vikariat Köln, so er¬
läßt nun auch das bischöfliche Eeneral-Vikariat im Kirch¬
lichen Anzeiger für die Diözese Fulda, zu der bekanntlich der
Stadtteil Vockenheim gehört, eine Bekanntmachung, in der
es die Kirchengemeinden zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe
auffordert.

Der neue Posener Erzbischof, Likowski, empfiehlt, die
Kirchenvcrmögen in Kriegsanleihen anzulegen.

An der Berliner Börse wurde mitgetcilt, daß die Be¬
teiligung an der Zeichnung der Kriegsanleihen eine äußerst
rege ist und sich auf alle Schichten der Bevölkerung erstreckt.
Man dürfe mit Sicherheit auf ein glänzendes Ergeb¬
nis rechnen.

An größeren Zeichnungen find bisher bei der Reichsbank-
Hauptftclle in Hamburg u. a. eingegangen: 3 Millionen
Mark von der Deutschen Dampfschiffahrts-Gescllschast„Kos¬
mos", 1 Millionen Mark von der Allgemeinen?Reife=(5c»
sellschast; die letztere Gesellschaft hat nach anderen Meldungen
noch1 Million Mark gezeichnet. Das Deutsche Museum in
München zeichnete gleichfalls1 Million, die gleiche Summe
zeichnete die Städtische Sparkasse in Saarbrücken. Die
Die Stadt Ossenbach wird den Erneuerungsfonds ihrer Be¬
triebe, der bis jetzt in anderer Weife angelegt war, in der
Reichskriegsanleihe anlegen und zu diesem Zweck eine Bicr-
telmillion dieser Anleihe zeichnen.

Fürsorge und Liebestaligkeit.
Bad Hornburgv. d. H., 16. Septbr. Die Stadtverord-

neten-Berfammlung bewilligte, den Magistratsanträgen ge¬
mäß, für die Unterstützung OstpreußensM. 1000 und zur
Zeichnung der Kriegsanleihe Mk. 50 000.

Stierstadt, 17. Septbr. Den Angehörigen der im Felde
stehenden Ortsbewohner hat ein ungenannter Wohltäter
eine große Menge Brotniehl gftiftet und durch einen Bäcker
zu Brot verbacken lassen.

Seligenstadt, 17. Septbr. Der Gemeinderat beschloß in
seiner letzten Sitzung, das Brotgetreide der Gemarkungen
Seligenstadt und Klein- Krotzenburg anzukaufen. Den
Landwirten wird für 100 Kilogramm 21 Mark bezahlt. Als
Lagerplatz ist das Futterlager von Stenger in Seligenstadt
vorgesehen.

„Kreuz -Pfennig ."
Berlin, 17. Septbr. Die ungeheuren Anforderungen an

die Leistungen des Roten Kreuzes und die Unmöglichkeit
der Fortsetzung der Sammlung durch Büchsen wegen der
unerträglichen Belästigung des Publikums haben das Zen-
tral-Komitee vom Roten Kreuz veranlaßt, einen neuen Weg
zu gehen. Es werden 5 und 10 Pfennig-Marken ausge¬
geben, welche auf Rechnungen, Quittungen, usw. aufgeklebt
werden sollen. Ein besonderer Ausschuß unter dem Ehren-
Borsitz des Generals der Inf . z. D. von Biebahn, ist mit der
Durchführung dieser„Kreuz-Pfennig" genannten Sammlung
in Deutschland beauftragt.

Der Erzbischof von Gnesen -Posen.
Berlin, 16. Sept. (Nichtamtlich.) Wie der „Staats¬

anzeiger" meldet, ist unter Zustimmung der königlichen
Staatsregierungder bisherige Kapitularvikar der Erzdiözese
Posen, Domdechant und Weihbischos Eduard Likowski,
zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannt worden. Der
Kaiser hat mittels allerhöchster Urkunde vom 8. September
dem Erzbischof Likowski die nachgejuchte landesherrliche An¬
erkennung als Erzbischof von Gnesen-Posen erteilt. Die

ein glänzendes indisches Fest statt, das in einem großen Auf¬
zuge prächtig geschmückte eingeborene Fürsten auf riesigen
Elephanten zeigte. Zwischen den einzelnen Gruppen zogen
in langen Reihen die Priester einher, die von Musikkapellen
begleitet wurden, und ein betäubendes Geräusch verursach¬
ten. Henrika empfand ob all' der bunten, mitunter komisch
wirkenden Menschentruppe einen starken Heiterkeitsreiz, aber
Adrian warnte sie, sich zu verraten. Die Inder nehmen
nichts so übel, als wenn Fremde ihre religiösen Zeremonien
als Lächerlichkeiten betrachten.

Sie trafen auch auf indische Zauberkünstler und Gaukler,
die auf offener Straße ihr Können zeigten. Lächelnd
machte Adrian seine Frau darauf aufmerksam; sie sollte ihre.
Herereien einmal mit dem vergleichen, was er selbst früher
gezeigt hatte, und sie willigte unter der Bedingung ein, daß
alle aufregenden Szenen vermieden würden.

Der junge Kaufmann begrüßte den braungclben Heren-
meister mit einigen indischen Worten, die er von seinem
früheren Aufenthalt im Lande kannte, und der Gaukler
lächelte verständnisvoll. Er war sofort bereit, allen Wün¬
schen der Fremden zu entsprechen. Ein etwa zwölfjähriges
Mädchen, das ihn mit mehreren Knaben begleitete, mußte
sich zwischen die beiden Gatten stellen. Es lachte die junge
Frau mit seinen dunklen Augen schelmisch an. Dann deckte
der Alte einen Bastkorb über das Kind und deutlich konnten
Adrian und Henrika dessen schwarzes Haar durch das Ge¬
flecht erkennen. Nun wurde ein bunt gewirktes Tuch über
den Korb, auf den die jungen Leute mit ihren Händen
kräftig drückten, gebreitet, und der Zauberer sprach dazu ein¬
tönige Worte. Nach einer Minute wurde das Tuch ent¬
fernt, der Korb, von dem die Hände keine Sekunde entfernt
gewesen waren, ward hochgehoben, und aus einer Entfer¬
nung von etwa zwanzig Schritten lachte das Kind herüber.

Adrian, der an diese Ueberraschungen gewöhnt war, ver¬
zog keine Miene, aber Henrika war auf das äußerste ver¬
blüfft. „Wir haben doch den Korb festgehalten, ich weiß

Urkunde ist dem Erzbischof am 16. September durchd
Minister der Geistlichen Angelegenheiten ausgehänW
worden, nachdem der Erzbischof den durch Verordn»' ,
vom 13. Februar 1887 vorgeschriebenen Eid geleistet^

Von nah und fern.
h. Oberursel, 18. Septbr. Durch eine Erplosion in >c‘

Bronzesabrik bei Stierstadt entstand gestern Abend '
Herstcllungsräumen für Aluminium ein Brand, der 1
Fabrikabtcilung völlig zerstörte. Menschenleben kamen
zu Schaden. Die Ursache der Erplosion, die viele Kilom-
weit hörbar war, konnte noch nicht sestgestellt werden. ^

Bad Homburg, 16. Septbr. In der gestrig^
Hauptversammlung des hiesigen Krieger- Vereins w>
die Errichtung einer Bürgcrwehr mit Obliegenheiten,
sie seitens der Behörde beansprucht wurden, abgeleh»' •

Bad Soden, 16. Septbr. Der hiesigen FreiwiMS
Feuerwehr sind vonseiten der Aachener und Münch-
Feuerversicherungs-Gesellschaft zur Neuanschaffung
Uniformstücken 150 M. überwiesen worden. fii{(

Vilbel, 17. Sept. Einer während der Kriegszett^
einquartierten Metzer Familie wurde dieser̂ Tage ^
strammer Junge geboren. Die Patenschaft über .{[
jüngsten Krieger haben nun sämtliche sich zur ^
befindlichen verwundeten deutschen Soldaten aus
Teilen des Reichs übernommen. n,d

Homberg. 17. Sept . Der 68 jährige Landwcrt-v ,
in Mörshausen geriet' beim Dreschen in das Ra
der Maschine und wurde auf gräßliche Weise gclö>ch^

Lokalnachrichten.
* Fahrpreisermäßigungenfür Lazarettbesucher.

Eisenbahnminister hat angeordnet, daß den " naeydie
f)Cder kranken und verwundeten deutschen Krieger,

innerhalb Deutschlands in ärztlicher Pflege M inDe '' t ct
Fahrten zum Besuche ihrer im Felde verletzten gt-
krankten Anverwandten eine FahrpreisermäßigwÂ »
währt wird. Diese soll in der zweiten, dritten und
Wagenklasse die Hälfte der gewöhnlichen Sätze »
Bei Benutzung von Schnellzügen ist außerdem ^ in
mäßige Zuschlag zu entrichten. Die Vergünstigung
den nächsten Tagen für das gesamte Gebiet bcr  pnf »'
Staatseisenbahnen, jedoch nur im Verkehr mit « tztt
die mehr als 50 Kilometer von dem Ausgangs? zic
Reise entfernt sind, in Kraft. Als Angehörige9̂ hck
Eltern, Kinder, Geschwister, die Ehefrau und Ven ^ Sc-
verwundeten oder erkrankten Kriegers. Wer für
such solcher die Fahrpreißermähigung in Anspru«) ^ c»
will, muß sich von der zuständigen Ortspolizeibcyo
Ausweis ausstellen lassen. rsc^ C,

„Z. 49“. Wegen eines leichten Herzfehlers wrl̂ e(0
Tage ein Landsturmmann vorläufig zurückgestellt. jjtifl'
diktierte dem buchsührenden Feldwebel nacĥ ^  t»
stabenschema, das hierfür üblich ist: „Z. 49“' mte- ^
wackere Landstürmer, den die Zurücksetzung 101 -«
seinen Freunden befragt wurde, welchem

✓

wackere Landstürmer, den die Zurücksetzung wr f
seinen Freunden befragt wurde, welchem "
zugeteilt sei, meinte er: „Nu man sachte", rtI, »"
ich noch überflüssig. Ich soll zu den Luftschm
Z. 49 is man erst im Bau". . 18  -

- Das Amtsblatt des Bistums Limburg^
16. Septbr.) enthält folgende kirchliche Dien!
Mit Termin 1. Oktober wurde dem Herrn 'al ion1",
Pfarrer Martin Geis in Westernohe auf Prm
Herrn Oberpräsidenten die Pfarrei Oberrelsc > »
tragen.>. - . „ Pilder z,

* Königstein. Bei der Verlosung Zweie d
Besten der Kriegsfürsorge gewann das größer^
Nr. 181 das Dienstmädchen bei Herrn Postdtt
das kleinere Bild durch Nr. 99 Frl. Marnet,

es ganz genau", rief sie; „nicht ein einzigesM ^  ^
bewegt. Und wenn das kleine Mädchen o ^
lassen hätte, so müßten wir es doch bemerkt) ein
noch darunter sein, und das Kind dort dru'
deres. Es kann nicht anders sein." ^

„So sieh nur nach", sagte Adrian lächelnd. MN
der ebenfalls lächelte, wollte den Korb ZUN »̂ d
emporheben, aber die junge Frau hinderte jia>
ihren Gatten, das leichte Gerät aufzuheben, §rd» ^
verfolgte genau die Entfernung des Korbes ^ yN
Aber er blieb, wie es war, der Korb̂ wa^

•o-v - ' -- --- - . „ iriurnp'; Mctt
gab ihr lachend Recht, während er . den ganiV
Indier reich beschenkte. Der erbot sich, 11^isisie 6
Kunststücke zu zeigen, aber das junge Pa" ^
rb. Es wollte sich die Stadt noch ansehe

iuci  ci uueu , unc cs umi , uci •
lind stand drüben und klatschte in die £ °n ' ^„d •’ j

Ich verstehe das nicht", sagte Frau

iktS'
vrs woure pcy ore wiaoi rum; ------ - ,

Jn der interessanten Stadt bot sich Jetzt
Leide aus dem Staunen nicht herauskam - Mech
ie aber stehen, und Beider Blicke ruhten ^ *et
lausschild, das sich ihnen an einem grotze
rüg die Worte „Zum Grafen Hoorn". bie^ gcl''

Adrian und Henrika starrten vor sich ,ef  fei»*
die große Katastrophe, deren̂ , siegst '

zeigt-'
Ett'

i"

:> äung an
geworden waren, die in den letzten- - *ctt, n“". -j,-.. (
beschäftigt hatte, ward in den jungen *^ hoi»»'' , dm
>em Manne, wach. Die Entlarvung» v M
mb sein Ende hatten ja alle Anfechtung
Seite gedroht hatten, beseitigt, aber wre jCf[cli. M,»-'
sielt dies Wittshausschild das Ehepaar » d-n.

„Das ist ein Zufall, das dieses &
ils Aushängeschild trägt", mein- „
.Komme, Adrian, laß uns weiter g-h

(Fortsetzung folgt-t



Für unsere Krieger!
' •Ws Gegenstände, die gegenwärtig unseren kämpfenden
vEppen besonders erwünscht sind bezeichnet der Militär-
" der freiwilligen Krankenpflege:
h. «ollene Strupfe, wollene Heniden, wollene Unterjacken,
^ Unterbeinklcider, wollene Leibbinden, Leinwand

außbegleitung), Hosenträger, Taschentücher.
^ .Ŵ»er Zigarren, Zjga-retten, 'Tabak (Pfcjfen), guter
^ Konserven, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bon-

Bouillonkapseln, Suppenwürfel, Gemüsekonserven,
ŝ ^ urst, geräucherte Flcischwaren, Trockenrnilch, kondeu-

^Milch, Lebkuchen.
uid, der deutsche Kronprinz bittet durch ein Telegramm

^Encr „B. Z. a. M.“ um Sainmlung und baldige
^ jmdnng großer Mengen wollener Unterkleider und

'Upse für seine Soldaten.
hoffentlich ist es auch möglich, sic den Kämpfern zuzn-

Denn endlos sind die Klagen der Zurückgebliebenen
^ lvonig Fcldpostsendungcn bisher den danach

ionJjW verlangenden Adressaten ausgehändigt werden|%ic
Eben deshalb empfiehlt es sich, Liebesgaben den

»h ôlstellen zu übergeben, weil diese eher über die Mittel
J cn> sie in das Feld zu befördern.

^ Sn-1 ^ Cr hefigen Saminelstclle der Kriegsfürsorge wird
Jjl 'Üwoch nächster Woche die zweite Sendung Licbes-

für unsere nassauischen Krieger ins Feld gesandt. Alle
hohner sind deshalb recht herzlich gebeten, Liebesgaben,

< ^ >cll gibt, gibt doppelt!

,"ben gezeichnet, bis dahin bei vorbezeichneter Stelle
°rn. damit sie mit dieser Sendung noch mitgchen.

l-i,r. ^ »Nassanische Kriegsversicherungaus Gcgenseitig-
n̂ den Krieg 1914“, die bekanntlich kurz nach Beginn

'l>»k̂ ^8es durch die Direktion der Nassauischen Landcs-
»!n ^gerichtet worden war, hat seitdem auch in vcrschiede-
\ )>LCrcn Landesteilen Eingang gefunden . So haben
^Mnprovinz , die Provinzen Westfalen, Sachsen,
Ütf j- 0er' Schleswig-Holstein und Brandenburg, der Be-
fjgii?WseN'Cassel und das Eroßhcrzogtum Hessen nach-

gleichen Einrichtungen getroffen. In den Pro-
ĥ hchlefien und Pommern, sowie in den Königreichen

Sachsen befindet sie sich noch im Stadium der
8' ®ie einzelnen Anstalten sind dabei, zwecks

^ Risikos miteinander in Bcrbindung zu treten.
°>»r„J* êr Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist
, Beitrag bereits abgeschlossen.

ist das weitgehende Interesse aller
N)e >n unserem Bezirk für diese' scgens-
[\ Ct Einrichtung. Die vier nassauischen Handels-
%
K
% I,1" NI Wiesbaden, Frankfurt, Limburg und Dillen^ îe sämtlichen angeschlosscnen Firmen auf diese
picheng insbesondere auf die Vorteile der Eesanit-
^ ssi/̂ fi i)er Angestellten hingewiesen. Eine große Zahl
• Sinntn i ûben auf Grund dessen ihre im Felde stehen-

^ ^ bellten und Arbeiter versichert. Der Beitritt zahl-
Rerer Firnien steht noch in Aussicht. Auch viele

. ^ en ihre im Felde stehenden Mitglieder versichert.
X ^ "Erlich die Kriegcrvereine, aber auch andere Ber-
i Turngesellschaft Obcrursel, die Photographen-
^ (5 Cf Wiesbaden usw . Besonders zahlreich sind unter

^Versicherungen die Behörden und Gemeinden
.Bis erster hat der Bezirksverband Wiesbaden

? 200 einberufenen Beamten versichert. Es folgten
Ust̂ ^tfchaftskammer»nd der Verein nassauischer

>, ' ^"^̂ irte, sowie die Kgl. Weinbau und Kcllcrei-
BZiesbaden. Von Städten sind bereits beige-

^libei Eirg, Weilburg, Rüdesheim und Oberursel. Mit
(W des ^ Edtgcmcinden schweben noch Verhandlungen.
!,̂ >iIs>̂ Eers anerkennenswerte Einrichtung haben auf

. 3 des Landrats des Oberwesterwaldkreisesdie
dieses Kreises getroffen, indem sic ihre

Felde stehenden Gemeinde-Angehörigen mit
mteilschein eingekauft haben. Die Angehörigen

haben vielfach dazu noch weitere Anteilscheine entnommen.
Auch in anderen Kreisen haben Landgemeinden denselben
Beschluß gefaßt. Nunmehr hat sich die Landesbank an die
sämtlichen Landgemeinden, die sich noch nicht angeschlossen
haben, gewandt und ihnen ebenfalls die Versicherung ihrer
im Felde stehenden Gemeindemitgliederanempfohlen. Wo
cs zur Zeit an den nötigen Barmitteln fehlen sollte, ist
die Landcsbank bereit, solche zu einem ermäßigten Zinssatz
vorzustrccken, sodaß sie nach Beendigung des Krieges all¬
mählich abgetragen werden können. Uebrigens sei noch
bemerkt, daß diejenigen, die von der Nassauischen Kriegs-
versicherung noch Gebrauch machen wollen, sich beeilen
müssen, da nach einiger Zeit die Ausgabe weiterer Anteil¬
scheine eingestellt werden wird.

Letzte Nachrichten.
Deutsche Siege.

Großes Hauptquartier, 18. Scptbr. vorm. (SB. B.
Amtlich.) Zur Ergänzung der Meldung von gestern Abend:
das französische 13. »nd 4. Armeekorps, sowie Teile einer
weiteren Division sind gestern südlich Noqon entscheidend
geschlagen und haben mehrere Batterien verloren. Feindliche
Angriffe gegen verschiedene Stellen der Schlachtsront sind
blutig in sich zusammengebrochen. Ebenso wurden vorgchendc
französische Alpenjäger auf dem Bogesenkamm im Brcusch-
tal zurückgewiescn. Bei Erstürmung des Ehateau Brimont
bei Reims sind 2 500 EcfaugcnL gemacht worden. Auch
sonst wurden in offener Feldschlacht Gefangene und Ge¬
schütze erbeutet, deren Zahl noch nicht zu übersehen ist.

Unser Osthcer setzt seine Operationen im Gouvernement
Suwalki fort. Teile gingen auf die Festung Osowic vor.

Berlin, 18. Septbr. Rach dreiwöchiger Herrschaft der
Russen ist die Stadt Tilsit wieder von den Eindringlingen
befreit. Am Dienstag ist die Tilsiter Zeitung wieder von
neueni erschienen, die einen begeisterten Artikel über unsere
Truppen bringt und fcststellt, daß es das Berdienst der
Stadtverwaltung sei, die Russen zu einer Haltung in Tilsit
veranlaßt zu haben, wie sie eine solche in keiner anderen
von ihnen besetzten Stadt gezeigt haben.

Berlin, 18. Septbr. Ein „Die Lage in Löwen“ betitelter
Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ bringt
den Bericht eines dienstlich nach Löwen entsandten Be¬
amten des Kaiserlichen Generalgouvernements in Brüssel,
in dem sestgestellt wird, daß nur ein Fünftel bis ein Sech¬
stel Löwens in Trümmern liegt. Die meisten öffentlichen
Gebäude sind erhalten geblieben, vor allem das herrliche
Rathaus. Die Peterskirche ist nur so beschädigt, daß ihre
Wiederherstellung leicht wieder möglich ist.

Rom, 18. Septbr. In einem Leitartikel führt der
„Popolo Romano“ ans : Dasitalicnische Kabinett besteht
aus Ehrenmännern, die keinen Trcubuch begehen werden.
Wer dies will ist ein Berufshetzer oder ein unreifer Bursche,
ganz abgesehen von der Rolle, welche ausländisches Gold bei
dieser Sache spielt. Die italienische Regierung und das Volk
weiß, was die Ehre ihnen gebietet.

Kampflose Wahlen.
Karlsruhe, 17. Septbr. (Priv.-Tcl. der Frkft. Ztg.) Zu

den bereits gemeldeten Reichslagsersatzwahlenim 11. und
13. badischen Reichstagswahlkreise, die ohne Wahlkamps
erledigt werden sollen tritt noch eine Landtagsersatzwahl.
Das Ableben des Abgeordneten Frank macht nämlich in
dem Kreise Karlsruhe I eine Ersatzwahl notwendig. Es
ist angeregt worden, auch für diese Wahl auf einen Wahl¬
kampf zu verzichten. Der sozialdemokratische„Volksfreund“
stimmt diesem Vorschlag selbstverständlich zu, und es ist an-
znnehmen, daß er auch bei den übrigen Parteien Beifall
findet, umsomehr als der Bezirk sicherer sozialdemokratischer
Besitz  ist._

Cholera in Serbien.
Salonik, 17. Scptbr. (W. B. Nichtamtlich. Meldung

des Wiener Tel. Korr.-Bur.) In Nisch ist die Cholera aus¬
getreten; cs sind bereits zahlreiche Fälle sestgestellt.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

18. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags7 Uhr Frühmesse.
Vorniittags8'/, Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9P Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr Segensandacht.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

15. Sonntag nach Trinitatis . (20. 0. 14.1
Vorniittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, lt *A Uhr Jugend¬

gottesdienst.
Bibliothekstunde von ll 1/*—121/*. ES sind neue Bücher

vorhanden.
Die Kirche ist täglich von morgens bis abends geöffnet.

Gebetbücher liegen ans.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetslunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends7.10 Uhr.
Montag und Dienstag, den 21. u. 22. Sept., Neujahrsfest.
Sonntag (Vorabend) 6.10 Uhr (Predigt).
Montag und Dienstag morgens7 Uhr.

„ ,, „ nachmittags4 Uhr.
„ „ ,, abends7.10 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag de» 20. September.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 117« Uhr Versamm¬
lung der Franenhilse.

Mittwoch 23. Septbr., abends 8 Uhr, Kriegsbetstunde.

Pakete an unsere Truppen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

von der Feldpost Pakelc von mehr als 250 Gramm Gewicht
an die Angehörigen des Feldheeres zurzeit nicht befördert
werden dürfen und daher von den örtlichen Postanstalten
auch nicht angenommen werden. Wer beabsichtigt, Ange¬
hörigen des Feldheeres Pakete zu senden, hat das Paket,
das möglichst nicht über 5 Kgr. schwer sein soll, an den
Feldtruppenteil zuständigen Ersatztruppenteil zu richten.
Die Adresse würde z. B. für eine der 6. Kompanie Jnfan-
terie-Regiments Nr. 81 angehö'rende Person wie folgt zu
lauten haben

An
das Ersatzbataillon Infanterie-Regiments Nr. 81

in Frankfurt a. M.
zur Weiterbeförderungan:

18. Armeekorps,
21. Infanterie-Division,
42. Infanterie-Brigade,
Infanterie-Regiment Nr. 81,
2. Bataillon,
6. Kompanie,
Gefreited. Reserve. X.

Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren nur
auf diejenigen Personen des Feldheeres Anwendung finden
kann, welche sich bei Truppenteilen befinden, die zum Ver¬
band des 18. Armeekorps oder 18'. Rcservekorps gehören
oder bei Truppenteilen stehen, die ihrer Nummern- usw.
Bezeichnung nach als vom 18. Armeekorps hervorgegangen
betrachtet werden können. Diese Angaben müssen aus der
vom Absender auf das genaueste anzugebendcn Adresse
hervorgehen.

Dem Verderben ausgcsetztc Eßwaren sind unter keinen
Umständen abzusenden, da 'längere Zeit verstreichen kann,
bis das Paket in den Besitz des Empfängers gelangen
wird. Es wird daher auch ersucht, Pakete nur dann abzu¬
senden, wenn der Empfänger die Uebcrsendung gewisser
Gegenstände selbst gewünscht hat. Die Anordnungen ande¬
rer Armeekorps sind hier nicht bekannt, cs kann daher be¬
züglich derselben hier auch keine Auskunft gegeben werden.
Der Standort der Ersatztruppen kann bei der örtlichen Post¬
anstalt erfragt werden.

Frankfurta. M., den 10. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
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Hierzu das Illustrierte Souutagsblatt Nr . rill.

^ ^ ^- dUtglieder der
Biirgerwehr.

Biirgerwehr werden erstickst Sonntag
z!?.ck"sber, nachmittags1 Uhr, im Schulhofe hier anzntreten-
hi'"e8, und pünktliches Erscheinen wird ersucht.

Allein i. T-, de» 18. September 1914.
Der Bürgermeister: Jacobs.

Leere Säcke
abzugeben

Herzog Adolphftrahe 2, Königs!.

1 s Lebensfreude— Bücher-Sammlung 2. Band u 1 M. ;
v>hp- vorrätig bei

Vn Strack , Hofbuchhandlung, Königsteini. Taunus,
lassen Schein und Sein sich niemals einen,
Sein allein besteht durch sich allein.

!?tlllos  ist, bemüht sich nicht zu scheinen.
^ ct  scheinen will, wird niemals etwas sein.“ Rückert.

Ĥ '^ nden Strömen wird auch die Tiefe nicht fehlen,
°fr ?u viel als zu wenig Schwung.. ""inen Herzen, in niederen Seelen
Mt keine Begeisterung." Frida Schanz.y)#. ))>$)(: > _______________

**tiiQi, iWE in der nioralischen Welt nichts, was nicht
rechten Willen dazu mitbringt.“ W. v. H»

T -Fürso
gelänge,

Humboldt.

Nab

, rge Königsteini.T.
^äh - und Strick-Arbeiten.

Ar
^und Annahme der Arbeiten: täglich4—5 Uhr.

Gemeinsames Nähen:
Montag und Donnerstag f . ..
Drenstag und Freitag f ’

W  Dienstagfund Freitag J 4- 5 V2 Uhr.

BaugowerkfSufc Ojfenßadi a.M.
denpreuß . Anftaften gfcichgeßetft.

Der Größt). Direktor
Prof.Hugo Eßerßardt~

Bekanntmachung.
Die Straßen und Plätze st,

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 8 Uhr und an
Tagen vor Sonn- und Feiertagen
von nachmittags3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt werden.

Nickst-Beachtuug wird unnnch-
sichtlich bestraft.

Königstein, 11. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

j) ost-Paket -Adressen,
Paket -Ausklebeadressen

Anhänge -Zettel,
Postkarten , Reiseavis,

Geld -Lmpfangs-
: Bestätigungen :

Adreß-Empfchlungs-Aarten usw.
empfiehlt

Druckerei PH. Kleinböhl.

Kekanntmacbung für Eppstein.
Ans Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883(G.-S . S . 195) und der 88 6, 12
und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 10. September 1807 über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen(G.-S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschussesfür den ganzen Ilmsang
des Reklierllllgsbezirkes unter Äufhebullst der diesseitigen Polizeiverord-
nung vom 15. Juni 1887(Reg.-Amtsblatt Nr. 25 S . 322) folgendes ver¬
ordnet: ^ r,

8 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbaume, sowie die dürren Aeste
und Aststumpscn an noch nicht abgestorbenen Obstbaumen, sowohl in
Gärten als in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten, welchen die Verfügung über dieselben zusteht, in
jedem Jahre bis zu dem im8 3 festgesetzten Termine zu entfernen. Das
dürre Holz ist alsbald wegzurttumen oder au Ort und Stelle zu ver¬
brennen. ^ ^ ,

8 2. Zur Verhütung der Insekten- und Pilzverrnehrung sind beim
Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpsen der Obstbäume stets

a) alle Sägeschnittivunden von 5 cm Durchuiesser und darüber mit
Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Älesten durch Frost, Ackergeräte,
Vieh usw. hervorgeruseneu Seitenwunden auszuschnciden und mit
Steinkohlenteer oder sonst einem anderen geeigneten Mittel zu ver¬
streichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu reinigen
und so auszufüllen(beispielsweise mit einem Gemisch von Lehm
und Teer), daß das Wasser nicht mehr eindringen kann.
8 3. Die in de» 88 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald als

möglich, längstens aber bis zum 1. März des aus das Bemerklichiverden
des Schadens folgenden Jahres auszuführen. ^

8 4. Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des 8 34 des Feld-
und Fvrstpolizei-Gesetzes vom 1. April 1880 der daselbst vorgesehenen
Strafe bis zu 10 M. oder verhältnismäßiger Hast.

Wiesbaden , den 5. Februar 1897.
Der Königliche Regierungs-Präsident.

I . V.: Frhr . v. Reiswitz.
Wird veröffentlicht.

Eppstein i. T„ den 12. September 1914.
Die Polizeiverwaltung: Münfcher.



Aufruf
zur Zeichnung der Kriegsanleihe.

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des Deutschen
Reiches steht unmittelbar bevor . Morgen mittag l Uhr läuft
die Jrist zur Zeichnung der Kriegsanleihe ab . Es ist für jeden,
der Vermögen besitzt, kleines oder großes heilige Pflicht , nach
Maßgabe seines Vermögens auf die Kriegsanleihe zu zeichnen.
Wir richten daher noch 'in letzter Stunde an unsere Bürgerschaft
die dringende Bitte , jeder möge dazu beitragen , daß die Mittel
aufgebracht werden , die uns in die Lage setzen, den schwersten
Krieg , den je ein Volk zu bestehen hat , siegreich zu Ende zu
führen.

Die Zeichnungen können bei der hiesigen Landesbank -Agen¬
tur erfolgen.

Königstein i . T ., den 18. September 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Es ist nach wie vor die Annahme begründet , daß von

einem Teil der Einwohnerschaft das Goldgeld zurückgehalten
wird . Dies ist zunächst völlig zwecklos , denn Papiergeld wird
im täglichen Verkehr stets den gleichen Wert behalten wie Gold,
andererseits aber wird durch dieses Verhalten das Vaterland
empfindlich geschädigt . Für die Reichsbank ist die Goldreserve
von größter Bedeutung , denn sie kann für jedes Goldstück dem
deutschen Erwerbsleben beu dreifachen Betrag wieder zukommen
lassen.

Wir richten daher an die Bürgerschaft die dringende Bitte,
das vorhandene Gold auf der hiesigen Stadtkasse umzuwechseln;
es ist sicher ein kleines Opfer , das 'hier im Interesse des Vater¬
landes gefordert wird.

Königstein i . T ., den 18. September 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Angehörigen aller hiesiger Kriegsteilnehmer werden , soweit

dies bisher noch nicht geschehen ist, dringend gebeten , sofort die genaue
Adresse (Truppenteil usw.) der Einberufenen aus dem hiesigen Rathaus,
Zimmer Nr . 2, anzumelden.

Königslein i. T., den 18. Septeniber 1914.
Der Bürgermeister : Jacobs.

Bekanntmachung.
Bei der unter Nr . 4 unseres Handelsregisters , Abteilung 8 ein¬

getragenen Firma Staniol - und Metallkapselfabrik , vvenials Konrad
Sachs , Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Eppstein , ist am 10. Sep¬
tember 1914 folgendes eingetragen worden : die Prokura des Karl
Friedrich Beiz in Eppstein i. T. ist erloschen.

Daselbst ist am 11. September 1914 eingetragen worden : die Be¬
stellung des bisherigen Geschäftsführers Karl Froelich jst widerrufen.
Die Ehefrau des Kaufmanns Adolf Flach , Albertine Margarethe
Flach geborene Smukalski und der Kaufmann Karl Friedrich. Pelz,
beide in Eppstein i. T - sind zu weiteren Geschäftsführern bestellt nsKlden.

Königstein iTaunus), den 11. September 1914.
Königliches Amtsgericht.

'oweit keine Differ enzen bestehen , können die Restsor derung en an das

MT * Krankenhaus " Üf
gegen Vorlage der Quittung über bereits geleistete Abschlagszahlungen,
bei mir erhoben werden . Bürgermeister a . D . Sittig , Königstein i. T

nächsten Montag . Dienstag und Mittwoch

geschlossen
Ferdinand Cahn , Metzgerei, Königstein.

israsrsusj -arsisisjsjsreusisisjsrsjs)

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a . M.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt anf »in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis znm Tage der Rückzahlung mit

S7- %.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gab. von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500 .— an zu
3 ‘U °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung . Dia Verzinsung beginnt mit dem Tag * der Einzahlung.

Der Vorstand.

Das Büro für Kriegs-Fürsorge,
Rathaus , Zimmer Nr . 4 , ist an jedem Wochentag vormittags

von 9 — 11 Uhr und nachmittags von 3— 5 Uhr geöffnet.

Verloren:
Sonntag im Hotel Procasky ge¬
legentlich der Patriotischen Feier

ein Regenschirm.
Abzugeben Rathaus , Zimmer 1.

fjp.EirEi (sis [sras .[S [snejais (Sisrasn = n=irarEL[S !j^ ]

Feiertage halber »,-«>,i

Tüchtiges Allelnmädchen,
22 Jahre alt , welches in besseren
Häusern gedient hat und selbständig
gut bürg , kochen kann , sucht Stellung
bis l . oder 15 . Okto er bei nur guter
Behandlung . Offert , unt . A . G . 177
an die Geschäftsstelle dies . Zeitung.

Gebraucht, gutes Klavier
„ sbillig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

gu verkaufen:
gwetschen per Pfund . 5 Psg.
Kartoffeln „ „ . 4 „

Frau Karl Schamberger,
Kelkheim i. T., Sodenerstraffe 8.

Gebrauchte Weinfässer,
frisch geleert , als Aepseliveinsässer
und Einmachsässer geeignet , abzu¬
geben Fr . Beihwenger,
Höchst a. M., Brüningstrahe22.

2 - mal 3 -gimmer-
Wohnung

mit Küche vom 1. Oktober ab zu
vermieten

Schneidhainerweg 38, Köni zstein.

FrachtbriefeM
Eilsrachtbriefe

sind stets vorrätig und iverden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei PH . Kleinböhl.
_K ö nig st ein.

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Mammolshaini.O
„Zum Adler“
— Gute Küche . Ia . Aepfelwein . —

Schattiger Garten.
Grösster Saal am Platze u . Klavier.A. Leiter.

Bei vorkommenden Sterbefällen

Trauer-Drucksachen
rasch durch Drucherei Kleinböhl.

M

Am 6. September starb den Heldentod für Köfl£
und Vaterland der Landwehrmann im Reserve -InfaO•
Regt . Nr . 80

Georg Postler,
welcher bis zu seinem Ausgang ins Feld in men
Hause als Diener tätig war . Sein ruhiges , bescheide
Wesen , sein Fleiß , und seine Zuverlässigkeit sicn
ihm bei uns ein dauerndes gutes Andenken.

Alfred von Heyden*

Königstein , den 16. September 1914.

Kriegsküche Königs^
Jeden Tag kann man in der Volks >

im katholischen Gemeindehaus in dazu ^
zubringendem Geräten von
gegen Ablieferung eines Gutscheins
abholen . Die Portion kostet 15 Pfg -, ^ $
zahlen für eine Halbe Portion 5 Pi9 - ^
Gutscheine sind spätestens am Tage v ^
auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 4, u $
Zeit von 9—11 Ahr vormittags UN"
3—5 Nhr nachmittags abzuholen ^ ^ >j

Empfehlu^
e-
♦
♦
♦
♦
♦
4 Nervosität , Hals -, Magen -, Nieren - und Blas

| Rossbacher und Kronthaler -Wa
♦

Selzerbrunnen Gross -Karben ♦
Der älteste und einer der besten Mineral - und ^ 1,5 f

Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rhetinj ^ en 9svV')

Export nach allen Weltteilen. ■de"

A Weiter empfehle ich meine Limonaden , wel c jens ^ ii 1
[ besten Raffinaden hergestellt sind , sowie Ko pjasd1 . ’

T Gläser , Bindings und Culmbacher Uiee fi oiaser , uuiunig » uuu vimmrauic . Fpctlicl " ’ k
T und Faß . Uebernahme größerer und kleinerer re
4 Prompte Bedienung . . ♦

1 Joseph Kohl,Mineralwasseri j
4 Kelkheim im Taunus n)it .
^ Tel . 8, Amt Kelkheim . Sonntags Ansch > .
^  Bierverlag , Spezialausschank der Brauer^

std"‘JrLeihbibliothek des Hereins für üoigfl,,
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehre ir
haltender Art für Erwachsene und Kinder jede ijß " ■
mittags von 11 — 12 Uhr , und Mittwoch , aben >" ''

ins Hotel Georg , Königstein , Eingang

Sthuhmarenhaus

d.  mumm
König 5

teio £f
Königsteinerslr . 15 Höchst a . Id»,

Wer Geld sparen will,
besorgt bei uns seine Einkäufe - ^

Ständig billigste  Preise bei soliden - . . Äs
Wichsleder - Kinderstiefel , äußerst dauerhaft' ^

23 - 24 -2 . 75 , 25 - 26 =3 . 10 , 27 — 30 -3 - »' " , .. tItit./Jjft
&

lieber 200 Geschäfte vereinigt
znm gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

-26 =3 . 10 , 27 — 0" ' " . - ,n .
traun , -L -. , u) .

echt J)

«9

25 - 26 =3 . 1« , SSV- *»- 7 - or.
Ein Posten Schnürstiefel,

kräftige Böden 25 - 26 -3 . 50 , 27—
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , bra"U

mit Lackkappe ‘ e(jjt 6
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , brau

mit Lackkappe . . . . .
Ein Posten Damen -Schnürhalbfchuh ^ „1.Lr
Ein Posten Damen -SchnürhalbschuÜ^ ' P Flecke
Damen -Cord -Hausfchuhe , Ledersohleu» ^

Verantwortliche Schristleitung , Druck und Verlag von PH . Kleinböhl in Königstein.
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1914. * In. 88 Verlag von  PH . Klernböhl  m Königsteini. T.

Turnier zu Darinstadt.
ans dem mittelalterlichen Darmstadt

^ von Hans Otto Becker . (Schluß .)
wm>, icĥ^ rhard von Gräfenrode, der zur fränkischen Ritter-
vMS Tt gehörte, hatte zu Wertheim das große Wort ge-

SUa/ sich vor allen den Haß und Zorn der Hessen
r9et1- Da aber auch er Beleidigungen zu rächen

rix«.?' io zog er mit größter Kampfesfreude, von seinen
anne't geleitet , zur Burg des Grafen von

h Bevor er zum Turnier ritt , kehrte er ans der
?»i?r . Herrn Ulrich, dem Vater seiner Braut , ein ; war

Ende, so wollte er wiederkommen und auf der
Z " seine Hochzeit feierte.
\5ttrtn ~' er'tober Herberge in ihres Vaters Haus nahm,

zu Tode. Nun war das schwere, traurige Ge-
'« t;_ 1 Nähl ' ~ ■ ' "|ie I jlut)e, nur noch kurze Zeit trennte sie von dem

VUutn ot Geheiß des Vaters dem ungeliebten Mann
y Wlte ^uensbund reichen und einem andern die Treue

SN-

_ - „hu  reichen — .
wußte sie keinen Rat , todunglücklichwarf

^ '■ßeUnh!̂ *t,r  blondes Haar. Das Mädchen bat die
't)ertnh;ien 'siunde zu geben, sie wollte mit Diether

^lin̂ lden « ^ icht gelang, wenigstens mit ihm sterben,
Vinn war Gräfenroder angehörte.

Wf war 8,,n Verzweiflung ; ie wußte, daß es ein ge-
C’ wennn T- ateF 3U trotzen, daß ihr und der Tochter

lw sich ihm ividersetzte, aber sie konnte auch

Das erstünnte Lüttich. <Mit Tsxt.)

nicht ihr einziges Kind dem Unglück oder dem Verderben preis-
qeben. So wußte auch sie nicht, was zu tun sei. ^

Am Abend verlangte der Vater von Irmgard , daß sie den
Gast begrüße und ihm den Willkommenstrunk kredenze. Sie
wußte, sie mußte gehorchen. Totenblaß und zitternd, den silbernen
Becher in der Hand, mit weitgeöffneten, in die Ferne schauenden
Augen schritt sie dahin, ging zum Herrensaal und trat über seme
Schwelle. Da gewahrte sie ani Eichentisch den Gräfenroder
sitzen, groß und breit, ungeschlacht Mid rauh wie ein Bär , sie
schaute sein wüstes Antlitz, das begehrlich lächelnd sie anstarrte,
er erhob sich und ging auf sie zu - als ihr plötzlich die Sinne
schwanden, sie waiikte, der Becher fiel klirrend zu Boden, sie
suchte mit den Händen nach einer Stütze und fiel ohnmächtig
in die Arme der hinter ihr schreitenden Mutter.

Voll Angst und Sorge mühte sich Frau Jrmtraud uni ihr
Kind. Als Irmgards Ohmnacht wich, lag sie im Fieber imd
redete angstvoll und irr , daß die Mutter ein Grausen packte.

Frau Jrmtraud verstand ein wenig von der Heilkunde, wie
die meisten Burgfrauen , die diese Kenntnis notwendig brauchten
und heilsam verwerteten , aber ihre Kräuter und Tränklein er¬

wiesen sich
machtlos ge¬
gen das Fie-
bcr.Dasand-
te sie zwei
Knechte mit

geheimer
Botschaft,

den einen an
Diether von
Melsheim,

den andern
ins Kloster
der Benedik¬
tinermönche,
daßein from¬
mer heilkun-
digerBruder
komme, um
der Tochter
zu helfen.

Ein Gutes
brachte Irm¬
gards Krank¬

heit deni
Mädchen:

sie konnte
iiicht mehr
gezwungen

werden, dein
Gräfenroder zu nahen ; als es dem Benediktinerbruder gelungen
war , die Krankheit zu besiegen, da mußte sie noch lange der
Ruhe Pflegen und zu Bette liegen , damit sich ihre erschöpften
Kräfte wieder erbolten. .

Unterdes war Diether von Melsheiin zur Reifenburg geritten
und hatte mit Frau Jrmtraud heimliche Unterredung gepflogen
und von ihr alles gehört, was geschehen war . Heftiger Grimm
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erfaßte ihn gegen den Gräfenroder , der auf oer Burg saß und
alles Unglück verschuldet hatte.

Als er gar dein Ritter beim Heimritt begegnete, der auf
dem Feld an ihm vorüberritt , da konnte er sich nicht zurückhalten,
ihn: einen feindseligen Blick zuzuwerfeu. Der andere sah das
und lachte höhnisch und herausfordernd ; er mochte wissen, wer
der Jüngling war und waS in ihm vorging. Da rief Diether
außer sich: „Ich wollte, das Lachen verging Euch. Ich hätte
nicht übel Lust, zu Darmstadt gegen Euch in die Schranken zu
treten , wenn 's Euch beliebt."

Wieder lachte der andere höhnisch: „Gegen Euch reite ich
nicht, ich steche nur gegen Männer !"

„Das möcht' ich Euch wahrlich gern zeigen, brauch' aber
nicht bis Mariä Lichtmeß zu warten . Beliebt's Euch —“

Er warf seinen Handschuh hin.
Mit frecher Miene hob ihn der Geforderte auf.
Sie machten Tag und Stunde und Ort aus , wo sie gegen¬

einander rennen wollten und ritten davon.
Ein stolzes Kraftgefühl schwellte den jungen Diether. Er

wollte dem frechen Gesellen schon zeigen, wer er war . Er hatte
am Hofe eine tüchtige Schule durchgeniacht und verstand den
Speer zu führen. War er auch nicht so groß und stark wie sein
Gegner , so fürchtete er ihn nicht.

Am nächsten Tag trafen die beiden Feinde am vereinbarten
Platz zusammen. Es war eine glatte Wiese in der Nähe der
Reifenburg , auf der die Begleiter der beiden Kämpfer den Plan
absteckteu. Jeder hatte einen Marschalt bei sich, welche die Speerc
prüften und bei ihren Herren Rüstung und Riemenzeug nach¬
sahen ; es wurde ausgemacht, daß nur mit dem Speer gestochen,
nicht mit dem Schwert gekämpft werden sollte.

Die beiden stellten sich mit ihren Rossen einander gegenüber
und trieben sie zum Anlauf. Je näher sie. kamen, desto heftiger
und schneller stücmtcn die Pferde , und gewaltig prallten die
Kämpfer zusammen. Sie hatten auf die Tartschen gezielt, an
denen die Eschenspeere zersplitterten.

Sie ließen sich neue Speere geben und wandten ihre Rosse
zum zweiten Gang . Diether hatte gemerkt, daß sein Gegner
nur über rohe Kraft verfügte, an Gewandtheit fühlte er sich
ihm überlegen. Wohl hatte ihn seines Gegners Stoß heftig
getroffen, aber er saß fest in dem hohen Sattel.

Der zweite Gang verlief wie der erste ohne Erfolg. Aber
Diether hatte den Gräfenroder sicher gemacht, daß dieser nicht
ahnte, was er vorhatte . — Sie trieben zum dritten Male die
Rosse an . Da plötzlich, als sie sich schon nahe waren , lenkte
Diether das Pferd , um das gerade Rennen zu vermeiden^ und
fiel den Gegner blitzschnell auf der ungedeckten Seite an. Der
Gräfenroder war überrascht, er konnte nicht schnell genug zum
Gegenstoß drehen — da traf ihn der wuchtige Stoß von Diethers
Speer , er wankte und stürzte aus dem Sattel in den Saud.

Die anderen eilten auf ihn zu. — Diether sprang vom Pferd
und schritt zu dem geworfenen Feind.

„Roß und Rüstung ist mir verfallen nach Recht und Brauch.
Seht zu, wie Ihr beides löset."

Es war das erstemal, daß Herr Eberhard von Gräfeurode
den Sattel geräumt hatte . Er war voll Wut über seine Nieder¬
lage und schwur denr Sieger Rache. Er vermochte es kaum zu
fassen, daß er unterlegen war , daß sein ganzer Ruhm als Speer¬
brecher damit zerstört war , wenn man auf den Rennplätzen von
seinen: Unheil erfuhr.

„In Darmstadt sehen !vir uns wieder !" rief er knirschend dem
Melsheimer zu.

„Das hoffe ich auch", versetzte dieser und schwang sich wieder
auf sein Roß.

Eberhard winkte seinen: Marschall, daß dieser dem Sieger
die Lösung für Roß und Rüstung zahle und ließ sich auf sein
Pferd heben. — So schieden sie voneinander als erbitterte , un¬
versöhnliche Feinde. -r- *

Es war Sonntags vor Lichtmeß.
In der Ebene vor Darmstadt ritten die geladenen Turnier¬

gäste in stattlicher Zahl von: Rhein und Main und von: Oden¬
wald heran zur Burg der Grafen von Katzenelnbogen, alle wohl-
gewappuet und von zahlreichem Gefolge begleitet. Noch größer
aber waren die Scharen Neugieriger, die zum Gaffen kamen,
da ein solch großes Fest viel zum Bewundern und Schauen bot,
sowie die Züge der fahrenden Leute, der Gaukler und Spielleuts,
Krämer und Händler, die bei den: Fest aus reichen Verdienst bei
Herren und Bürgern hofften.

So zog manche Schar auf den Straßen nach Darmstadt.
Unter den Herren ritt Diether von Melsheim frohgemut und

kampfesfreudig zur _Stadt . Er hatte gute Genossen getroffen,
an deren Seite er in die Schranke:: reiten wollte.

■l(£$ S
Nicht weit von ihm ritt Herr Ulrich von Reifenberg"

Gast, dem Gräfenroder , auf der Landstraße, von "st hjc.^
K

geleitet. Herr Ulrich wollte zwar nicht selber mehr i;{"c
bahn reiten , dazu glaubte er sich zu alt, aber de" " w,: iu
zuschauen, das konnte er sich nicht versagen, zumal "" Ä -» u 1
sich in den Schranken Ruhm und Ehre erwerbe" ^
Herr Eberhard vor den: jungen Melsheimer de" ft»;»»,
räumen müssen, das wußte er freilich nicht. .

Die vom Odenwald kamen, ritten an: BessungL
Mauern Darmstadts ein. Die Stadt der Grafen lag n"" ji W,
von doppelter Mauer und Graben und überragt ((IM,
‘Turm 111 Sav  OfTitmo Art ifSrAtrr ttnrhhiAffftffMMt ..*»h -Jm ^

von Türmen - geschützten Toren bestand. Die 2ia^ , k
nur klein, wie die anderen Orte jener Zeit , in
NWU -VW ff avi Smt StA finfiv nhi -r 1tvnfii 'rAr'tf' rft ' AlL tu " , ,v i"

fest
't

Gassen standen die holz- oder strohgedeckten ^gedeckten .gl K « ^
dabei die Viehställe, und die Tiere trieben '$# Aj
ungepflasterten Straßen herum. Nur wenige grvm;„
Bauten , die reicheren Bürgern oder Burgmüm" s M
gehörten, erhoben sich neben den unansehnlich:'̂ ^In den engen Straßen der Stadt herrschte »-» ^

ceiben. Da ritten die Herren und ihre Dienstr" ^ct  Su
fytetnbe suchten Unterkrmft, Freunde und Berwa
füllten mit ihren Wirten die Gassen, um ja nichts
spiel zu versäumen, überall wimmelte es voi
schreiend ihre Waren feilboten, von Spielleuten , M
und Geigen die besten Töne entlockten, und
Ult - 1111/ Will |UjllUt . ltUUl OUU lUv ' c
und Zauberer zeigten und für billiges Geld Abso"" p bl»! ii,
Glanz und Farben füllten die Gassen, der jntjLl ^
Rüstungen und Waffen, leuchtende Wappenr ^̂ Iu"

decke::, der Bürger und Bauern mannigfacĥ ^
Fahrenden schreiend bunte Narrengewünder , 0 ^
Augen unaufhörlich wechselnde, anziehende w

So konnten die guten Leute zufrieden n" , _ lUt *,
■m

guren
ward Genüge geleistet. . _

Mühsam und langsan: wanden sich die Har ^ >> Ä ^
wollten, durch das Gedränge in den Gasse" , 9 w!
durch einen Hufschlag ihrer Pferde zu / C
empfing Graf Johann und seine Genrahlu: : " .stz „,itV ha
vom Turm herab grüßte die Ankömmlinge 'st,cm»
Katzenelnbogener Grafen , in Gold der rote ritt. "/.
Zunge , Krone und Krallen. Auch Herr Dwt st ^̂ gße"
e:n, um den Grafen , seinen Lehnsherrn , )" e
ritterlich zu huldigen. _ . „ . ji© l
men

Endlich waren die Gäste alle in Darmst"
n;  nicht weniger als zwanzig Fürsten u" ^ gcht"' Mb

Herren, zweiundfünfzig Ritter und zweuM
Edle waren der Einladung gefolgt, und alles
artiges , glänzendes Fest.

fand die Wappenschau durch den Tur ""'
sogt P‘1V -V »In den beiden nächsten Tagen , die

:zeicheu dem Turuiervogt zur Prüfung brrngr h"
ward zugelassen, der nicht vier ritterliche
unehrenhafter Handlungen beschuldigtw" - . on ŝ stich c"

dem Schloß >m freien Feld mit starken f f Zge *f
abgegrenzt, mit zwei Eingängen auf oe ^ jbüm ,
Seiten , und für die Zuschauer wurde cnw
der die ritterlichen Gäste dem Schausp"^,^ ,, st"
Das Volk ~

Unter den

itterlichen Gäste dem Schausp" , «er: st̂ t" »st, !>"
mußte sich außerhalb der >v"f,  d
den Herren, die zum Kampf

Parteien so zahlreich erschienen; man zâ ^ zig HArk
. Ä & i ’Äf

st

ven, itarten yittter )ay, oet moa/it u/»̂ >
Diether von Melsheim und ferne

ihren Wunsch vom Türnierrichter be: " „ vigntiP ir A
Partei

Vunsch vom Turnierrichter be: ,ft

ifirrt SaS  nrnfjA SlioSArt i1t>7' l̂in0e » w ' . ifl ‘ •. >lldaß ihm das große Reden verginge- <̂ er
dem alten Ulrich von Reifenberg zeige ' «ach. .vster
ritterlicher ?lrt überlegen war und wo ^ ,.a <̂„,2 au -uenbelichjv"Niederlage ihn auch bei des Reife" f " ,rtc

Die feindselige Stimmung unter oe

>
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1 ^ ? ter  nicht verborgen gebbeben , der um den Zwiespalt
•Kli, r, ? nd Franken wohl wußte und besorgt die schlimmen

%te $ te ' die aus dem Verhältnis entstehen konnten;
es zu Blutvergießen kommen konnte . Deshalb

' ' nch XU Spinor llntprftiitumn xwölf Turniervöate , aus$ zu seiner Unterstützung zwölf Turniervögte,
dtz."'er Lande , in denen das Turnier ausgeschrieben war,"ies- v XU oenen uuy ^ uuntr-i uuxn)Hu/uwvl'u

die Kampfesstätte mit größter Umsicht zu sorgen
•s Jf*1 Wurden noch zwölf Turnierwärtel bestellt , deren dluf-

innerhalb der Schranken auf Ordnung und Recht zu
Ar, Rh dagegen verging , und mochte er ein noch so vorneh-
ht 3 » den durften sie mit Knütteln schlagen. So sah man51* 1 al« ‘'« «■i« -« i« - « -. . »»»•v . . . - - ,

[li!t >Ns?^ nden Fest mit einem gewissen Bangen entgegen.
» » Io,n Nacht auf den Mittwoch , an dem die Kämpfe'M ^ inla ' uu -l WH iiumuvu ; , ml vw .. . v .w

n ' als Diether in seiner Herberge von einem UN-
Hieu der im Dunkel zu ihm trat , eine geheime War-

» C-berr‘ Der Fremde bestand darauf , daß der Herr ihn
^ Mv .Uchgte aber . Snfi er unbekannt bleibe . ..Zhr seid Herr^ » aber , daß er unbekannt bleibe . „Ihr seid Herr
'!! Melsheim " , begaiin der Warner . „Ihr habt vora f 1 l' eim ' begann ucx amuuci . vvv
J ^ bem au^ Reifenberger Grund den Herrii von Gräsen-

h °r wa^ Eel gehoben^ klnk.»T"' erstaunt , daß der Fremde davon etwas ivußte;
! (*% ? > »., , * - • -» " >ei it - iwgte , was der Mann noch wisse.

hat lx *3 dem Herrn von Gräfenrode " , fuhr^ dieserLitt t , -v uu . oem Herrn von wuieiiuiut ,
L' fo ich:, ^ ach Rache geschworen und wird seinen Schwur

... iviifoK3 kenne, fe triirh moraen ein blutiaer Taa werden,
' Franken

kenne. Es wird morgen ein blutiger Tag werden,
- den,̂ hlen begehren nach scharfem Kampf . Sorgt,j p ben, m en  oegeyren nacy , cyar,em

t ir?ißn lllräfcnroder nicht in den Schranken begegiEt.
gerade mein Wille , ihn zu fassen" , entgegnete derM »er .̂ âde nrein

zk ,! aber , seht Erich vor , er führt Böses inr Schild
J i,W”u seinen Genossen beredet, Erich init Übermacht ilnd

Hütet euch wohl , morgen geht 's nicht nach Her-» " AeRr V" ier eu .., .w .,. , . , . ..
Ii> n sondern nach Gewalt . Leid wäre es mir , wolltet

'her ,,3 ' mißachten ." Und der Fremde verließ ihn.
faßten mißmutig . War es ihni demr iricht vergönnt,

ul 3
MU» Uixumuxxg. Lvar es xynx oexxn nxcx)x verguunx,

ßkiDa, -. ! Gegner im ritterlichen Kampf gegeirüber zu
j? 'hm der Gräfenroder grollte , das wußte er und

k c Dc>t I .Mich gewiß riicht verargen . Aber daß jener zu
^ .^aribef," 16 Zuflucht nehmen wollte , das mochte er iiur

^l 'eiin Ar.^ - wandte sich an seine Genossen , die in der
/ emn bndtrunk saßen , und sagte ihnen , was er gehört.
^ k le. alle Gesichter . Daß etwas in der Luft lag , das

,V 1111̂ sie beschlossen, wohl auf der Hut zu sein
L* u helfen und nicht zu verlassen.

KötW„u Acorgen in der Frühe ging Diether zur Messe NiI , H-. 'ntöjp m oer ^ ruge ginn
I , • qifli}!1“ tat ein frommes Gelübde , wenn er den Sieg
i$ fett . ^ davonkomme,'%- flett oavonkomme , und seinem Beispiel folgte man-

Hnb ging er zur Herberge zurück, iim die Eisen-
, de, cv- "^ enrock anzulegen , schwang sich aufs Roß
i>' V He drxj, HsMden die Tartsche und den Speer , der statt der

die Wimpel ihrer Speere uiid die Decken
13 1- A„c gepanzerten Rosse in farbigem Glanz

J_ öet  Tribüne nabmen die Zuschauer Platz , voran

••»» nie Ca!̂ 'ge ^ one und über dem Handgriff eine trichter-
^ Outftnbeii 1 ^mii Schutz der Rechten trug , ziim Kampfplatz,

ihre f,).' ch die Herren alle zusammen . Die Sonne
M' kenden Harnische und Helme und ließ ihrel,Vl..*Pit_ ''vT link k?. '<. ^ l. . ,.. . «t . k̂ k*,v

Uv” n Tribüne nahmen die Zuschauer Platz , voran
•siieisp.,, ^ " ßenelnbogen , Mid unter ihnen auch Herr

'k■ ;’n üsnse *“ ~ ö - ' . . . . . - ■ •? 3'1’1 Fronen sah man keine bei den Spielen,
Äta"  Zeit die Ritter gerade unter den Augen
A,, ,uen liebsten im Turnier ritten . Draußen um

-3gte sich das schaulustige Volk, Bürger und
r tr >k5^ te  und schrie; Krämer hatten Buden auf-
..>ii>» a> LxicbprTS,()Te  2gfn ;en anpreisend , suchten sie das
Ä Egbert

d H wai-p, ^ " oie vcope oer Herren , me ungemnmg
Jc v li-n, tpte ihre Reiter . Endlich drangen Tronipeten-
>3er " Lärm und geboten Stille.

ir 'C ^ 'e Afis - ' sich in Reihen und vernahmen vvin
•i>H,,t,°ar ^ ^ lesung der Gesetze und Ordnungen und die
W >Hi,.Herk3 , ŝ " für diejenigen , welche gegen Turnier-

ei,,' 12 wes , handelten ; so war es verboten , daß au
' -V3 c>.U als -U" »"tF?es !kt' Tn, ^ einer in die Schranken reite.

211 siup!lm " un fanden keine Einzelkümpfe statt,
' ""d i„5' -Parteien gegeneinander , zerstachen einander

V 'be, " fielt ^ "rtei suchte von der anderen Gefangene'Tn. ‘C in ]U \A) IK UUIl UU UllUlWU w v- | vx«xy v . iv
&, äu  schwächen , daß sie schließlich unterliegen

s>Ä i,3r ^ r ..war oder vom Roß gestochen wurde,°, l! h,Tr3 ..war oder vom Roß gestochen wurde,
%n , Nüsl,,,? Höude , mußte sich Schläge gefallen lassen

"nt, 'A ' äsen.
•dnung ward aber heute nicht geachtet.

Die Seile wurden abgehauen , welcye die Schranken sperrten,
Trompetenklänge schmetterten zum ersten Anritt , das Volk rief
stürmisch jubelnd den antrabenden glänzenden Scharen zu, aber
bald ward aus dem Turnier eine Schlacht.

Diether von Melsheim ritt mit seinen Freunden in der ersten
Reihe gegen die Franken , die Gegner prallten aufeinander , die
Speere krachten und zersplitterten , ihre Trümmer sielen zur
Erde — da waren sie aneinander vorüber gesaust und riefen zu
den Knappen nach neuen Speeren , um nicht wafseickos gefangen
zu werdeir . Mit dem Gräfenroder war Diether nicht zusannnen-
gestoßen , da dieser nicht in der ersten Reihe der Gegner ritt.

Nach dem ersten Ritt aber schwand jede Ordnung , es entspann
sich sofort ein regelloser 5lampf , die Herren stüanten auseinander
ein , daß Turnierrichter und Zuschauer empört über solchen Brauch
von den Sitzen aufstanden und heftige Rufe den Kämpfenden
zuschleuderten . Die kümmerten sich aber nicht darum.

Nun tauchte ' m Getnnimel der Gräfenroder auf , umgeben
von seinen Kumpanen , eine riesige Gestalt auf schwerem Roß.
Fünf , sechs Ritter stürmten über die Bahn , aus ein Zwl — den
Herrn von Melsheim . Der rief schnell seinen Gefährten , sie
setzten sich in Bewegung , aber da sie nur geringen Anlauf hat¬
ten , vermochten sie nicht mit gleicher Kraft dein heftigen An¬
prall zu widerstehen . Wer vom Speerstoß getroffen ward , ver¬
mochte keinen gleichstarken Gegenstoß zu versetzen und sich nicht
im Sattel zu halten . Diether erhielt gleichzeitig drei Stoße
vor Schild , Harnisch und Helm , seiiî Pferd sank in die Hinter¬
beine und er flog rückwärts in den Sand.

Kamn hatten die Hessen diese Geivalttat gesehen , als sie
den Fall der Genossen rächten . Bald entstand ein furchtbares
Getümmel, ' ein wüstes Durcheinander voii Rossen und Harnischen
wogte in der Bahn ; zerbrochene Tartschen und Speere , ge¬
stürzte Ritter und wunde Rosse lagen am Boden ; lautes Geschrei,
Schlachtruf , Rossewiehern uiid Waffenklirren tönte zum Himmel
— es war ein grausiges Schauspiel . Vergebens suchten die
Turniervögte und ^die Wärtel dem Kampf zu steuern , vergebens
warfen sich die Prügelknechte unter die Kämpfenden , uni mit
Knütteln auf sie schlagend ihnen Verminst beizubriiigen , umsonst
redeten die fürstlichen Herren den Tobenden zu.

Der erbitterte Kampf ließ sich nicht mehr beschwichtigeii,
jeder silchte Abrechnung mit einem verhaßten Gegner zu halten,
und mochten auch Tote , Verivnndete und Berstüminelte den
Plak bedecken, die Herren verstanden sich nicht zur Ruhe . Endlich
konnten sich wenigstens diejenigen , welche an dem blutigen Kampf
nicht teilgenommen hatten und sich auch nicht beteiligen wollten,
aus dem Getümmel retten , als die Turiüerwärtel die Schranken
öffneten . Da flutete eine große Menge Herren aus der Bahn
heraus , die übrigen setzten den Kampf fort , bis auch sie endlrch
genug getan hatten . Da ritten die Urheber des Kampfes davon.

Mancher war verwundet , sechsundzwanzig Ritter lagen er¬
schlagen oder von den gefallenen Rossen erdrückt.

„Zu Darmstadt in den Schranken
Blieben neun Hessen und siebzehn Franken,"

so erzählt ein alter Vers . ^ -
Der Tag hatte Schrecken gebracht , statt des freudigen Festes

blutiges Getümmel und Tod . So beschloß man , um die bösen
Eindrücke zu verwischen , einen Tanz zu veranstalten , an dem
die glücklich entronnenen Herren teilnahmen.

Herr Ulrich von Reifenberg wollte wieder heimreüen und
suchte den Herrn von Gräfenrode in seiner Herberge auf , da er
ihn nicht mehr zu Gesicht bekommen hatte . Da erfuhr er eme
grausige Kunde : Eberhard von Gräfenrode war tot , erstickt ilnter
seinem gestürzten Roß hatte man ihn aufgefunden . Und mancher
Herr , der davon vernahm , hielt mit seinem Urteil nicht zurück,
daß den Friedensbrecher ein gerechtes Geschick getroffen.

Da ritt Herr Ulrich still davon und dachte an sein Kind , das
krank zu Hause lag und das er einem Ehrlosen zum Weibe hatte
geben wollen . Uird was >var aus dem jungen Melsheimer ge-
ivorden , den der Gräfenroder überrannt hatte ? Herr Ulrich
hatte selbst den jungen Ritter fallen sehen , aber in dem darauf
folgenden Getümmel war er verschwunden . War er auch zu Tode
gefallen ? Was sollte denn aus seinem armen Kinde iverden,
wenn es den Tod Diethers erfuhr?

So ritt er in schweren Gedanken zu seiner Burg.
Unterwegs , als schoir die Türme seines Hauses vor ihm auf¬

tauchten , ward er von einer fröhlichen Stimme angerufen . Er
wandte sich um und gewahrte einen Ritter , dessen Farben er
wohl kannte — den totgeglaubten jungen Herrn von Melsheim.
Voll Freude ritt er ihm entgegen und streckte ihm die Hand hin.

„Kommt nüt auf meine Burg , dort wartet jemand Eurer —
Ihr wißt ja , wer " , sagte er . „Ich tat unrecht , Euch zu verschmähen
um des andern willen — aber jetzt ist alles noch gutzumachen.
In einer Stünde sollt Ihr vor Irmgard treten ."
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Heimgekehrt. VonI . E. Rosenthal.  Photographie im Verlag von Franz Hanfstaengl in München.

In der Falle.
,gjjes Humoreske von Leo Clement. (Nachdruck verbo
MMber ich habe nicht um sie geschrieben, so glaube es niir doch!"

„Wie könnte sie sich dann erlauben , nach so kurzer Zeit
wiederzukommen? Das ist ja rein zum Tollwerden ! In den
acht Monaten , die wir verheiratet sind, beehrt uns deine geliebte
Freundin zuin viertenmal mit ihrem Besuch. Wenn's noch die
Schwiegermutter wäre — na — da drück' ich vielleicht ein Auge
zu — aber so! Eine ganz fremde Person —" .

„Nun, daß muß ich sagen, du nimmst jetzt eigentümliche
Manieren an ! Wie kannst du nur in dem Tone von Maina
sprechen und Gabriele mit ,fremde Person' titulieren ? Früher
warst du nie so — so —"

„Na, wie ?"
„Eklig, tvenn du's wissen willst! Hättest du wohl früher

solchen Radau genincht? Und das nur deshalb, weil Gabriele
mit ihrer Kusine mich aufsuchen tvill. — Ich bewundere nur
deine Gastfreundschaft! — Überhaupt ! Es kommen jetzt so nette
Charaktereigenschaften bei dir zutage, die du im Anfang unserer

nach, wie wir die beiden aus gute Weise
will nicht, daß sie kommen, verstehst DU1•, kl

Wie ein fauchendes Kätzchen sprang ^ . >,i
Höhe und stellte sich kainpfbereit dem

„Und ich will wieder, merke dir's . ^
mich von deinen Launen knechten lasse

Kling—gilink—gilink!
„Jessas ! Das sind sie !" areche»
„Siehst du ? Statt mir zu widerst ^ jt

einen Ausweg gesucht!" .s rate
„Hör auf, du abscheulicher Mensch,

was ich tun soll!" ,ne,“
„Wa,  ich denke , du wolltest 8  ich W>° 1

tiim
ff KXf l \AJ UM - IUUUU . |l , 2
„Aber das ist doch jetzt einerlei, "
Klingilink—gilink, klingiling—gilink! aus, "g

^„Schnell, schnell! Komm ! « - « « »' " A 3/mich m die kleine Rumpelkammer. 7 ieiä) !' nCÖ 5
Mama gereist, dann müssen sie doch •> qsch,
in der Küche will ich selber informierew-
Und fort tvar sie, wie ein Wirbelwn' .

Freudig dankte ihm Diether , dann ritten sie zusammen weiter.
„Wie seid Ihr denn so glücklich davongekommen?" fragte der

Alte. „Ich sah Euch fallen !"
„Ich wurde freilich aus dem Sattel geschleudert, fiel aber

gerade au den Schranken nieder. Da haben mich fremde Leute
aus dem Gewühl herausgeschleift und gerettet . Mein Roß habe
ich aber verloren", sagte er traurig . „Es war ein treues Tier ."

„Lieber ist es mir aber, daß Ihr gerettet seid!" lachte der Alte.
Bald war die Strecke bis zur Reifenburg zurückgelegt. Es

war ein erwartungsvoller , froher Ritt , je näher sie kamen, desto
freudiger schlug Diether das Herz. — Nun waren sie angelangt
— er sah ein blasses, süßes Antlitz, das sich plötzlich glühend rot
vor Freude und Glück färbte, dann lag er am Herzen der Braut
und umschlang die Wankende mit starkem Arm.

Ehe und während unserer kurzen Brautzeit gar
verbergen wußtest; so wie Eigensinn, Bosheit und ai
Ja ! Und rechthaberisch bist du auch!"

„Was heißt rechthaberisch? Das ist gut! PerglV
ich bin der Herr !" _ ” V

„So ? Und ich die Sklavin, nicht? O Gott , 0 ® ^
ich unglücklich! Und was hast du mir alles veE^
den Händen wolltest du mich tragen und — und I

„Habe ich das etwa nicht getan ? Aber sch'" '
die Dauer wird's einem doch schwer —“

„Verhöhnen willst du mich auch uoch! W<
mich so? Ich — ich kann doch nicht dafür , daß
kommen will —“

„Jetzt hör auf zu weinen, Erna, -und

rfi
%

h
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mit ärgerlich gefurchter Stirn ging Fred und

^ u> ' Küß die Hand, meine Damen ! Ich bitte
schon häuslich einzurichten begann. Dann eilte er iu die Küche.
— „Eilen Sie sich, Auguste, und decken Sie im Speisezimmer

für drei Per¬
sonen, die Da¬
men bleiben
hier ! Und ho¬
len Sie aus

dem Keller
eine Flasche
von dein Be¬
sten! Sie ha¬
ben doch auch
etwas Dessert,
wie ? Obst
gibt's auch?
—Also, Guste,
aufs allerfein¬
ste, das sage
ich Ihnen !"

In der Kam¬
mer fiel eine
Schaufel mit
großem Ge¬
polter §nr Er-

l ja Deutsch-russische Grenze, r>ic in der Mitte des Flüßchens Prosna liegt. Links russische Grenzwache. Phot. Hümch. de,dabei horte
iß Mochten nur ein wenig Toilette machen. Wo Ernas

y,  rj / weist ich in _ Kebr liebenswürdia . Äerr Klaus¬

eln

Jg ' jneiß ich ja. — Sehr liebenswürdig,
m^>r la' bitte, das Köfferchen, darinnen

Sachen. Wissen Sie , meine
»Nd̂̂ .Lerne hier als Konzertsängerin auf-

sich bei den einzelnen Theater-
und Etab-
lissemeüts-

mair nur
einziges , grimmig hervorgestoßenes Wort : „Gemeinheit !" Der
junge Hausherr neigte sich zu dem kleinen Drahtfensterchen:

intendan
ten vorstel¬
len. —

„Hol dich
der —"
„Wiemei¬

nen Sie,
HerrKlaus
mann ?"

„Ich sage
soeben,wie
höllisch sich
Erna ge¬
freut hätte,
wenn sie
zu Hause
wäre !“

„Ach so!
Na , wenn es nun nicht
anders ist! Aber so komm
doch mal näher, Trudchen,

Generaloberst Helmuth b. Moltke,
Chef des Generalstabes der deutschen Armee.

Hofpbot. Perscheid . (Mit Text.)

„Du , sei
stille dort,
ja ?"

„Ei, was
haben Sie
denn dort,
HerrKlaus
mann ?"

fragte neu¬
gierig hin-
ter ihn:
Gabriele.
„O,nichts,
Gnädigste,
nur eine
Maus ru¬
mort drin¬
nen und ist
nicht her¬
auszukrie¬
gen. Es ist
eine Plage
mit den
Mäusen,

inan hat davor nie Ruhe."
„Ach, ich fürchte mich so

Großsürst Rikolaj Rikolajewitsch,
ein fanatischer Deutschenhasser. (Mit Text.)

ehr vor Mäusen."
^Jch auch mitunter , mein gnädiges Fräulein , besonders aber

in Bad Bianlcu-
« Ürner . (Mit Text.)

lC? ei  mA 'Al Warum stehst du
• SESeija finsteren Winkel bei

Ai !nicht u, ich bin hier schon wie
KnjAL 'r, Herr Klausmann ?"

lbet  natürlich , selbstver-

Au ) blnden Schritten , mit
W W ; 08 «: die Mitte des

'

Mnwar '' - riß die Augen
!> UhK (fü,(.emtnal  ein bildsauberes
l' LV ^ ade 'n" telgroße Gestalt,
An ) chen eine Tanne , das
i An ' êr «n.U' ahmt von tiefbrau-
KiMr) Md w 11» tvie eine hochrote
I»!>nh(U«en! (i!e Augen ! Ja , Herr-
''AANaiven unbŵarz , mit
■iSl  tle  irnnio* .verwunderten Blick,

äiÄ e 5ft> : »® ie  s°nder-
den Arm und führ-

wr, wo sich Gabriele Zur Einnahme Tscheustochaus durch die dcntschen Truppe ». (Mi: Text .)
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wenn dieselben recht bissig sind. — Doch haben die Damen viel¬
leicht noch einen Wunsch?"

„O ja, Herr Klausmann , ich wollte nur Guste bitten, daß
sie mir ein wenig die Schuhe überputzt."

„Mir auch, bitte !" flötete eine zarte, weiche Stimme.
Fred hätte sich so gerne an'getragen, daß er zu helfen bereit

sei, und wollte sich mit Bürste und Schuhcreme an das holdselige,
dunkeläugige Kind heranpirschen, doch eingedenk seiner guten
Erziehung schlich er sich lieber vergnügt lächelnd davon.

Und Erna sah aus ihrem sicheren Versteck ein wunderschönes
Geschöpf, welches mit bezauberndem Lächeln und mit den dunklen
Samtaugen bittend der Guste ein winzig kleines Füßchen entgegen
hielt. Ein unaussprechlich banges und wehes Gefühl beschlich
ihr Herz. O, was hatte sie getan ! Jetzt konnte sie hier ein Paar
Stunden ■vielleicht sitzen und durfte sich nicht einmal wehren,
wenn ihr diese verführerische Hexe das Herz ihres Mannes stahl.
Und Guste, dieses dumme Ding , rannte umher , als wenn die
Kaiserin von China bei ihnen zu Tische wäre.

Konnte auch Fred keine Ausrede finden, wenn er schon sah,
daß sie bleiben wollten ? Ja , natürlich, der war noch froh, daß
sie geblieben sind! Der Heuchler! Gewiß hatte er sich auch gleich
in das hübsche Lärvchen der Sängerin verliebt. Es mußte ja aus
dem Weinkeller der „Beste" geholt und für „sie" alles aufs feinste
angeordnet werden.

Und sie konnte. Hunger leiden ! Kein Mensch kümmerte sich
um sie!

„Guste ! — Guste!" Wo war die wieder ? Sie drehte sich doch
nur um die hohen Gäste. Hat sich was ! Eine Konzertsängerin!
— O Gott ! Ganz schlecht war ihr vor -Hunger, und aus der
Küche roch es so schon! Rufen konnte sie nicht laut , sonst hörten
es die int Speisezimmer.

Endlich! Der Schlüssel, den Guste auf Befehl ihrer Herrin
selbst abgezogen, knackte in der Türe.

„Was schaffen gnädige Frau ?" fragte leise die dicke Küchenfee.
„Fragen Sie doch nicht so dumm, Guste! Essen will ich!"
„Na, aber ! Ich Hab' doch nichts ! Denen im Zimmer hat's

ja so gut geschmeckt! Von den Täubchen hätt ' noch der gnü'
Herr selber eins gegessen, und vom Spargel ist nicht einmal ein
Strunk ! übrig geblieben —"

„Und Butterteigstrudel ?"
„Da !" Guste zeigte tief gekränkt ein nußgroßes Endstückchen

von der guten Mehlspeise, als wollte sie sagen: „Ich Hab' ja auch
nichts davon."

„Wenn gnü' Frau wollten — es ist noch ein bißchen von dem
gestrigen Rehragout da. Was ich — ich brauch' ja nichts." —

„Ja , das vertrocknete, steinharte Ragout werde ich essenJwo
ich nicht einmal ein frisches gerne mag ! Das essen Sie nur.
selber!" Bums ! fiel die Tür von Ernas unfreiwilligem Ge¬
fängnis ins Schloß, und energisch sperrte Guste wieder ab.

„Gott Maria rein !" seufzte sie und machte sich wohlgemut
über die Speisereste. Die Hälfte vom Täubchen kam zuerst daran,
die fünf Stiele Spargel verschwanden im Handumdrehen in
Gustes mächtig kauender Futterkammer , das schöne, große Stück
Strudel desgleichen, und zuletzt, ganz langsam, wanderte auch
das Ragout den Weg alles Irdischen. Ein schwerer Seufzer
entfuhr den fetten Lippen der biederen Schlesierin.

„Die arme gnä' Frau ! Ja , ja, du liebes Herrgottle ! Sv
sind die Männer !"

Erna zerriß in ohnmächtiger Wut ihr kleines Taschentuch.
„Prosit ! Profit !" klang es herüber aus dein Speisezimmer,

und ein Lachen, ein Scherzen im lustigsten Trio bewies, tote gut
man sich unterhielt . Die aßen ihr Mittagessen und tranken dazu
den besten Wein, titbeS sich ihr armer ausgehungerter Magen
vor Schwäche wand . Und er — er konnte lachen und scherzen,
konnte vergessen, daß sein Weib, ja, sein armes , betrogenes Weib
in der dunklen, kalten Kammer bittere Tränen vergoß. Die Füße
taten ihr weh, denn in dem kleinen, mit allerlei Haus- und Küchen¬
gerät vollgepfropften Raum fand sich kein Plätzchen, wo sie sich
hätte setzen können, nicht einmal auf dem steinernen Fußboden.
Abwechselnd, je ein Weilchen auf einem oder dem anderen Fuß
stehend, gab sie sich dem zweifelhaften Vergnügen hin, der ani-
tniertm Unterhaltung der drei drüben zu folgen und in aufs
unmöglichste gespannter Aufmerksamkeit den Augenblick zu er¬
haschen, wo sich die beiden empfehlen würden.

Jetzt , jetzt! Momentane Stille ! Nun werden sie gehen, und
sie ist erlöst. Doch zu ihrem nicht geringelt Schrecken hört sie im
Salon den Deckel des Flügels klappen, und bald darauf singt eine
wunderbar süße, schmelzende Stimme ntit tiefen: Empfinden:
„Die Lotosblume ängstigt sich", dann „Mignons Lied" und ande¬
res . —- Nimmt denn die Marter kein Ende?

Auf den ernsten Teil des Solovortrages folgten leichte Ope¬
retten - und Kabarettlieder , mit wundervoller Koloratur und

Erna sah int Geists ^

die berückende Nachtigallenstimme. War es da möglich

prickelndem Charm vorgetragen . ~. .... ,..., ....
Köpfchen mit den großen, dunklen Augensternen, fw ^
liehen, süßen Mund mit den weißen, geraden Zähnchs?

allen ein Mann — dieses „schwache" Geschöpf Gotte-f- m
cum sollte aerade ihr iSreb ckiaraknstehen konnte? Warum sollte gerade ihr Fred che

wie die andern ? —
Das reizende Trudchen sang ein Lied nach dem fl. i,^

Mann klatschte rasend Beifall und konnte sich nicht J
in enthusiastischen Bravorufen.

l|f

11 Hi
"lief,
»ix

"i

m
S

4 1
s

„ ., „ „ M ?l
über ihren dummen Einfau , sich hier einzuschließen-- F l 'Htt
diese namenlose Qual sich aufgeladen — voll MN" ^ Pte
selbst — weinte und schluchzte sie zunr Erbarmen - f c( rit" ( „>n

In feiger Furcht vor der bösen Laune ihres „%.e jie^
sie schnell entschlossen nachgegebeu. linder ? Er laK,̂ ^

Das Herz tat Erna zum Zerspringen weh, ltn^Job"', “

Er '

jetzt im stillen aus . O, sie"will sich schon rächen^ fä̂ î jeierst draußen sind, dann packt sie ihr Köfferchen ' hl
Mama . Und kommt nie, nie wieder, da mag er lntie
wie er will — nie wieder ! — ^ iiN'

Und nun saugen sie zusammen gar ein Duett
Baritonstimme wußte sich gar schön dem weichen $ c -
zupassen. Singe nur , singe! Was liegt daran,___. o -j-tt•
armen Frau inzwischen das Herz bricht?" —
möchte am liebsten mit den kleinen Fäusten die
„Hungerturmes " einschlagen. ^ „ .,,deN ,11™

Die Uhr schlägt sechse. Also sechs volle
schon „brummen " ! Ganz schwach vor Aufteguml
lehttt sie am Türpfosten, nicht fähig, sich auf den̂ F^ '^ gê /

Das Singen hat aufgehört
dann noch eine Debatte im Vorzimmer und
— Soll er ! Sie geht auch!

Fred Jlü e';r& 'is
Guste denkt sich, daß sie nun auch mal stach X'

könnte. Ŝie schließt auf und totenbleich, mit 3crg.j„ edr'  ^ »
und verschivollenenAugen wankt Erna hinaus
leid ergreift diesmal Gustes Herz. .

„Och nee ! Das arme Frauerle !" Sie führt
ins Schlafzimmer und bettet sie liebevoll «w h
Schwer sinkt das blonde Köpfchen in die Kissenû .̂ t ^:s blonde Köpfchen in die Kissenr> . ! ,,icn'
sich die müden Glieder. Nein, sie kann äugend"
sie ist so matt zum Sterben , in: Kopfe hämmert ^
— die beginnende Migräne . Hilflos liegt sw r'
Guste, für sie zu sorgen. Diese kocht einen . "w , ettm iii'1
nötigt ihre junge Herrin mit den zärtlichsten ^ 'sU b̂eN1 f
zu nehmen. Das hilft. Ernas Lebensgeister . „Mit*1. - ruci' *kam, und damit kehrt auch ihre Ettergie zpouch m ,,

„Guste, packen Sie mein Köfferchen, W egett! ^
„Erst überlegen, gnü' Frau , immer erst »
„Nichts will ich überlegen, ich ivill fort, 1 et  afla $ ^j..5tcb bin twar nur ein Vunnnes ikrauenz"" . . wevs„Ich bin zwar nur ein dumntes Frauenzrm Vu,

nichts von ’n Sachett versteht, aber ich beit ^ d# ,1"
fl so .Ä'

ge!
nocy oas Aiteycyonste, den Dreu>o,en vhLHerz,
nichts — Und wieder übermannte sie der

bin, wer weiß och, was alles g'schieht?
eine an' gern hat , dann laßt sie ihn
Wenn ich a so wür' !vie die gnä' Frau,
eine an' gern hat , dann laßt sie ihn ttt „ ; —j

tĉ +r;rfi ti
,ent!iw .

noch das Allerschönste, den Treulosen

<ot&'
n ,

rmi IUIu ,v JUUC wie vre gnu r5ka», " MVMi rechke ch,
Erna wurde stutzig. Guste hatte etgem> iv -

die Tränen wie Büchlein aus den arineu to"»" .^ »r
schmerzte auch zu rasend. . .. u§,td!. . bin rcy

oirf),

„O, wie bin ich unglücklich, wie
ich doch sterben!" , v Kak-

ift 00,1,1
r'

„Aber Kind!' Ernachen ! Was fällt dir ei,m ^ „A»
Ha ! Da >var er ! Warte , dich borg >G .^ chdeä
„ f da fragst du noch, was loseifl&

schnöde behandelt hast? Sagt dir tnrht .. a»K^ i ^
was los ist? Sagt dir nicht dieses skrupeAen
was deine arme Frau durch sechs länge ® " lrtö&e, rj
sen? Hungernd, frierend und zum Umsmu■ , ni t „it
köstlich gespetst, ](i geschwelgt und ft, ' ut ) cD^ -1, '
ww |IU|U| uu U1|1 mw wie , V Ml welch ? 5
dich weiter ! — Ach, ich kann nicht mehr, ch. ,„de tt'!.„.

Er ging leise hinaus und brachte Ü
legte er um das arme

us und bracyre" ^ Avpî zauM,,
, trotzige, schmerze . ^ vd jhvL$,U1 tc.ALuio  dock 1,u  Hilf 1 l 1O, wie das wohl tat ! Es konnte doch tlsd n

lind ein Krankes Pflegen,- wie nur ihr M ,^ xit witm ivnü kleinenverlieren , ihn , der trotz seiner kleinen - >ow,H»eintiaes Kleinod war ! Wenn sie doch .

ki

1,4

w

I

einziges Kleinod war ! Wenn sie hocy " " An
noch ein wenig liebte ? Oder hat die >> |l
schon gmiz erobert ? ^ aMehrte 1

Ein wildes, wehes Aufschluchzen de er
nicht alles in Ordnung war . lind so in
wie zu einem kranken Kinde:



Nur dieser Sirenengesang
nie' vergessen lassen, sonst nichts, glaube mir ! Es wird

^U^ r ?^ der geschehen, denn sieh, meine tiefe Reue, mein
Z deine Leiden sind so groß, daß ich dadurch schon

0 «n,

Maus ! Damit du ein für

w
v

rt

jf

)lH.1’,lll‘

JA
Aw.  h «2? .cn  iich seiner an tlnd
Je i[t W,, ^ iefeene Anforderungen

h ^ erhalten konnten , fielen
Morgens dem Offi

verzeih mir , mein Lieb! Nur
»i/ „ fv vergessen lassen, sollst nichts,
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i bpft V »üv-iuuu I mu ywp , uwp iui uiohu -u ; | u ; vh
to0r'5 aft bin. Und sonst habe ich ja nichts Böses getan,

jl ? wem armer , süßer Engel ?"
!C °u dich aber auch wirklich nicht verliebt — in — sie?
Ä ichbn!"

denn! So schon wie mein goldiges Frauchen ist sie
l̂ ^ l E. wcht' wahrhaftig , kleine
,i>Mr ^ üt.bist, so laß dir sagen: und mag eine noch so schon

w ist sie ein Bild, welches man nur gerne betrachtet,
1' ŵ chber gar bald vergißt ; du hingegen, du bist mein
'Ä, »U ^feet alles geliebtes, herziges Weibchen!"
'All das — auch ilur — wahr wäre !"
«eiv?>lchworen?"
st i ' u Leichtsinn! Ich bin ja —
S  fe glücklich!"
l!h CcPeii e schlief sie ruhig ein
^ Äste lvar die garstige, selbst

^ '^ ^ ergeschichte.
Ä « 17G8  hatte ein Offizier

*>t Cin̂ durger Garnisoil einen

Vexierbild.

Ht[)nl|et  hngeworben . Der Re-
Äem,.^ Eg , halb gezwmlgenvwuna ^

K3 nafnneSZt 1®' eingegangen. Seine

begriffen ihir selbst in
^ lDn̂rch"d brachten ihn nach
^k?? l)te?, lw ihn so lange zu be-znrim' dls der angeworbene
HgeL ^ geschafft wäre^ oül Kommando der

ÄJ ! W auf dem Fuße nach
d)? das' d>e Tore waren verrie-
° Erachte Volk drohte,

,V den» darunter mit Steinen
ist,? ndfip'̂ Pf zu werfen, der sich
öhjp ninnin! '̂Urde. Ohne Aufopferung des Lebens einiger

Lichts "" d ohne Feuersgefahr für die Sülze selbst
i de?A dcm? !̂ mnchten. Der Bürgermeister, ein Herr von
1% stulze:^ls Sodmeister und die erste obrigkeitliche Person
ltetibpeitl 4UtoK Üar' erschien und rief ihnen zu , ihn durch eine
V mirEs  geschah , und ganz allein unter dem
% ,et befahl er ihnen, den Offizier sofort loszugeben,
l-rp̂ dex/ st versicherte , daß bis abends sechs Uhr ihr Ka-
VE * Ei? 'hnen sein solle.

Uns aber auch dafür ein , Herr Sodmeister ?"

Wo ist der Fischer?

L'V ^ Sei

e ich Machtwort . „Wenn er um sechs Uhr nicht hier
. n, ^ ute

st A , bnî -̂ i euch so lange, bis er zurückkonrmt."
i-tzste dp,, ^ ffwf mit höchster Treuherzigkeit den Offizier her-

nacĥ'^ öermeister nahm ihn in seinen Wagen und
>n st den qststsb- Indessen hatte man allenthalben Boten

L\ ^ nbe Rekruten einzuholen, nrit ivelchem die Werber
vch , ege,,: '^ erzogen; er war aber nicht gleich zu finden

,, Dex llhr fingen die Sülzer schon an ungeduldig
>,iE? eraf,:„ Obermeister suchte sie mit dem erneuten Ver-

VlÄ dgchgchu»Seid ruhig, wenn die Uhr auf dem Turm

i gebp̂ irklich bereits bereit dazu, sich den Sülzern in
' vls der Rekrut eben eingebracht war. T.

-stkA
!!>Sich,,

^ommereier.
gen,ej st! brscheint eigentlich ungewöhnlich, da man

«J\ nw  von Wintereiern zu sprechen pflegt,
l>e„ vvrna-,, weil diese für den Winter , wo die

V,  stm'verei'ê . stlehoben werden. Indes ist die Bezeich-
)»st»n»!,.i>ie .stanz berechtigt; denn sie bezieht sich haupt-

rL ?? stt der int Sommer erzielten Eier.
Mjvxnvach stst-st mch die Qualität aller animalischen Nah-
V f̂tetr u„d ÄzUlterung der Tiere. Das tritt besonders

!'e hi, 0 % hr,a S-̂ n öutage . Werden diese Tiere schnell
wch krtifn oE,sch lange nicht so fest und nahrhaft , als

iles Futter langsamer fettgemacht werden.

Ebenso verhält es sich mit den Eiern. Werden die Hühner ratiottell
ernährt , so produzieren sie auch gitte. Eier.

Zur rationellen Ernährung der Hühner gehört aber auch
Grünfntter . Leider fehlt ihnen dies im Frühjahr und Sommer
gänzlich. Wenn Felder und Gärten bestellt sind, werden die
Hühner streng auf dem Hofe gehalten und ausschließlichmit
Körner- und Weichfutter ernährt . Nebenbei suchen sie täglich
Hof und Dungstätte ab nach allerlei Gewürm und verzehren
vielerlei Unrat . Die Folge davon ist, daß der Eidotter blaß wird
und das ganze Ei selbst an Schmackhaftigkeit ivesentlich verliert.
Nicht selten kann auch an den Eiern im gekochten Zustande ein
verschiedenartigerunangenehmer Geruch wahrgenommen werden.
Daß der Nährwert solcher Eier geringer ist, kann sehr ivohl an¬
genommen werden. Dafür spricht gewiß auch der Umstand,
daß gerade in der Zeit , >vo die Hühner nicht vom Hof kommen,
häufige Faulbruten beobachtet tverden.

Bon den Eiern , die noch während
des freien Auslaufs der ' Hühner ge¬
wonnen und zur Brut verwendet wer¬
den, sollen Faulbrttten weniger Vorkom¬
men. Auch die Haltbarkeit der Winter¬
eier zeugt dafür , daß durch Grünfutter
die Qualität der Eier gesteigert wird;
denn vom Monat August ab wird im
allgemeinen den Hühnern wieder der
Auslauf in Feld und Garten gestattet,
und sie haben dabei noch reichlich Ge¬
legenheit, Gras und Kräuter zu fressen.
Wie sehr den Tieren der „Weidegang"
nottut , zeigt schon die Tatsache, daß sie
sich, sobald sie einmal vom Hof herunter
können, mit wahrer Grer auf eine Ra¬
senfläche stürzen. Das erklärt sich wohl
daraus , daß das Gras sowohl wie der
Salat großen Nährsalzgehalt besitzt, der
den Hühnern nicht nur selbst dienlich,
sondern auch zur Eierproduktion notwen¬
dig ist. So treibt der natürliche Instinkt
die Hühner auf die Weide.

dlber wie die Verhältnisse liegen,
muß im Frühjahr und Somnrer , wenig¬
stens vom April bis August, den Hüh¬
nern der Auslauf verwehrt iverden. —
Demnach sollte man überall dafür Sorge

tragen , daß den Tieren Gelegenheit geboten >vird, Grünfutter
aufzunehmen. Man versäume also nie, ihnen Gras und Salat
vorzuwerfen. Zwar eignet sich Gras zur Fütterung im Hof
weniger, da es leicht verwelkt und von den Hühnern nicht gern
anfgeleien tvird, aber ivemt es in größeren Haufen hingelegt wird,
fressen sie es auch. Immerhin würde dabei viel Gras umkommen
und würde daher, wenn solches nicht gerade überflüssig, die Salat¬
fütterung vorzuziehen sein. Am besten wäre es natürlich, wenn
innerhalb des Hofes einige Rasenflächen angelegt oder in der
Nähe des Haies eine Hühnerweide kingerichtet werden könnte.
Denn erst dann , wenit die Hühner Grünfutter erhalten , können
auch"Sommereier bester Qualität erzielt werden. H. B-

Heidelied.
■etier die flüsternde Heide Flüstert von heimlichen Kiissen,
^Schreit' ich im Abendwind, Die wir glückselig getmischt;
^Flüstert von Lust mir und Leide, Flüstert vom Scheide müssen -
1 Bon meinem schwarzbraunen Kind. Dumpf hatdas Bächlein gerauscht. .
Flüstert von Maientagen,
Sonnengoldübersprüht,
Da ich iin Herzen getragen
Manches jungfrohe Lied.

Über die flüsternde Heide
Schreit' ich int Abendwind,
Träumend von Lust und von Leide,
Bon meinetn schwarzbrnunen Kind .

Flüstert so bang vom Vergehen,
Düsterer Ahnung voll . . .
Nimmer vom Wiedersehen,
Nicht, wie ich's tragen soll . . .

I . M. Burda.

Unsere Bilder
Das erstürmte Lüttich. Am 7. August, zwei Tage nach der belgischen

Kriegserklärung, nahmen die deutschen Truppen die belgische Festung
Lüttich im Sturm . Sie ist sehr stark befestigt lind bildet i,n Verein mit
Ramur die Sicherung der strategisch hochbedeutsaiitcn Maaslinie , die durch
die Einnahme Lüttichs unterbrochen wurde. Die Festung ist durch einen
Gürtel von 50 km durch zwölf Forts geschützt, die mit 125, teils sehr schweren
Geschützen armiert sind. Unsere Aufnahme zeigt den Theaterplatz und die
St . Martinskirche int Innern der Stadt . Lüttich hat 180000 Einwohner,
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st Bischofssitz und Mittelpunkt der belgischen Waffen - und Metallwaren-

industrie . 1905 fand in Lüttich die große Weltausstellung statt.
Heimgekchrt . Ein Schüler Ranpps und Pilotys ist der Genremaler

Toby Eduard Rosenthal , ein geborener Deutsch-Amerikaner , der sich aber
schon früh in München heimisch machte . Das wundervoll Erzählende hat
er seinen beiden Lehrmeistern abgelauscht , darüber hinaus aber seinen
gemütvollen Humor herausgebildet . Was ist das für ein lebensvoll dar¬
gestelltes Familienidhll , dieser nach erster Fahrt heimgekehrte junge See¬
mann im Kreise seiner Angehörigen , der glückstrahlenden Mutter , der älte¬
ren Schwester und der auf den „großen Bruder " in der schmucken Marine-
uniform nicht wenig stolzen jüngeren Geschwister . Der eine von den mun¬
tern Jungens hat sich natürlich sogleich der Mütze des Seemanns bemäch¬
tigt und kommt sich nun sehr wichtig vor . Man hört den Heimgekehrten
ordentlich erzählen von seinen Fahrten und Abenteuern zur See , und ge¬
spannt hört alles zu, bis auf die kleine Schwester , die lieber dem geheim¬
nisvollen Sausen und Brausen in der vom Bruder mitgebrachten großen
exotischen Muschel lauscht, das ihr noch viel mehr von den Wundern der
See und der fernen , fremden Welten erzählt , als das Wort es vermag.

Tag „Hungermännchen" in Bad
Blankenburg . Am Rathause zu Blan¬
kenburg im Schwarzatal ist eine ver¬
witterte Figur angebracht , das „Hunger-
männchen ". Sie ist das Erinnerungszei¬
chen an ein „Hungerjahr ", in dem der
schlechte Ausfall der Ernte eine außer¬
gewöhnliche Verteuerung der Lebens¬
mittel herbeiführte , denn die Inschrift
über der Figur ist so entziffert worden:
„Im Jahre 1446 galt das Malter Ge¬
treide 14 Mfl " (Meißner Gulden ). Im
Mittelalter brachten Mißernten einzel¬
nen Gegenden oft großes Elend , da die
schlechten Verkehrsverhältnisse einen Ans-
gleich in der Getreideversorgung des
Landes , lote wir ihn heute kennen , ver¬
hinderten . Andenken an „Hungerjahre"
finden , sich auch in anderen Städten,
namentlich werden in manchen Museen
die winzigen „Hungerbrote " aufbewahrt.

Generaloberst Helmut v. Moltke,
Chef des Generalstabs der deutschen
Armee, in dessen Händen die Mobil¬
machung und der Kriegsplan für den
Zweifrontenkrieg liegt.

Großfürst Rikolnj Rikolajewitsch,
ein fanatischer Deutschenhasser, der den
Weltkrieg über Europa heraufbeschwvr.
Er ist Führer der russischen Kriegspartei,
zugleich aber auch Berater und Vertrauter des ewig hin und her schwan¬
kenden Zaren , der ihn jetzt zum Oberbefehlshaber des gesamten russischen
Heeres ernannte.

Zur Einnahme Tschenstochaus durch die deutschen Truppen . Zwei
Tage nach Beginn der deutschen Mobilmachung nahmen die deutschen
Truppen nach kurzem Gefecht den größten Wallfahrtsort des Polentums,
Tschenstochau, in Besitz. Die 10000 Einwohner zählende Stadt liegt an
der Warthe und birgt das berühmte Paulaner -Kloster mit dem wunder¬
tätigen Bild „Unserer lieben schwarzen Mutter von Tschenstochau", das
sich seit 1382 in dem Kloster befindet.

studieren wollen ." — „Nein , Majestät , ich lese mir nur den Tek^
mit Ausdruck singen zu können ." Mit vollendet schöner Stimme . y
Mara . Der König lauscht ganz überrascht . Plötzlich bricht pe gttf Li
zeihung , Majestät ! Mir kam plötzlich etwas . in die Kehle.
wiehern müssen wie ein Pferd . Gestatten Majestät , daß ich nowst ^
Arie beginnen kann ." Und die Mara sang so wundervoll,che > >N
begeistert erklärte : „Ja , Sie kann wirklich singen . Will
Oper eintreten , so iverde ich gleich mit dem Intendanten •'
wurde die schöne Mara die gefeiertste Sängerin der Berliner

Gemeinnütziges

nur die größten abgenommen werden . Beobachtungen
Pfirsichfrüchte in den letzten Tagen der Reife täglich utn etw «• /.itf
Gewicht zunehmen . Die kleineren Früchte können sich also ".nr -ilAs

Bei der Pfirsichernte sollten nie alle Früchte auf einmal, W' l( K -«
MWWW ~ ' ' tungen»f . KraW

ch um etwa ^
itt)te tonnen >ub ' -Ar-"M
Ein gutesRudelfntterk « , M>

ns ^wei 0t *J
Weizenschr̂ ^ h>

Wirtsfrau teilt uns mit, X hM' $
12 kg schwere Gänse st'F

mast besteht aus z" el ^ .
und einem Teil Weizenscw^ fll^

Eingetopste
Treiberei sind nicht
geschlossenen Raum
müssen so lange wie
bleiben , damit sie

»«“SS<
taureichen Nächte um tb feLn  f f
zeit verhindern das
Spinnen und dergleE
im Freien sei balbfchw ^ ^ E

Zur Mait 'tumenpfl^
Herbst die geeignetsteo ß,\
forderlich, gute , , ,)(i
ziehen und daraus zuget jA

frische

Jl, 0 ‘ pk

r n«'1 if

Beim Bürgerinanöver.
Haupt mann: „Wo ist der Vorposten ?-
Feldwebel : „Der spielt mit dem Feind CG!“
Hauptmann: „Warum kommt er nicht gleich auf meinen Befebl ?'
Feldwebel: „Er hat bis jetzt immer verloren und will erst Revanche!

und zweijährige U" '^ t
pflanzt werden, ' „gd (A
gleichmäßigeres Ernte . dl •
der Beete , wodurch rtci(c*i|- .,,-ii14,
Kliltlirarbeiten ^ lllig F 4

Dürre Aste a» /l 'N^ d
nicht immer auf
ten Untergrund
häufig ein' Zeichen vo« ^ rstest'. tf1'

MP* Allerlei 3 E •ZT »m-:^ 1

Spinat mit Kerbel.

durch . I
Momlmpllz, welchero^ nge»
gung bis ins Holz 0 . beste
diges Entfernen ' st ^ ujis.'«̂

Spmat wird von besonder. ^ 1l „
-irt e,,, Sou Kvt +fdVl ..

Ägenehmem Geschmack, wenn man den dritten Ter ! Ä
mitkocht und fein wiegt . Spinat wird auch schmackl) h ^
tvenn statt Fleischbrühe frische saure Sahne zugegosse" „ ^ a k S

Rosmarin kommt nicht gut durch den Winter, . . ,zb-rtk ^
er zu spät in Töpfe gesetzt wird . Der im freien Beer xi .,
rend des Sommers ausgepflanzte Rosmarin muß
Anfang bis Mitte August in Töpfe gesetzt werden,
dem er mit gutem Erdbällen ausgehoben wurdedem er mit gutem Erdbällen ausgehoben wmoe- rjC ..
bringt die Pflanzen aber noch nicht ins ZimM „e steh
bleiben bis zum Eintritt der Fröste auf sonnigem T .^ ndp

Ironie . Maier (zu seinem Kompagnon ) : „Wir wollen doch sehen,
daß unsere Gläubiger wenigstens acht bis neun Prozent kriegen , wo wir
bekannt sind als alte , solide Firma !"

Mißverständnis . „Angeklagter, ivie kam es nur, daß Sie die Wäsche
stahlen und den mit Goldwaren ängefüllteu Kasten unberührt ließen ? —
Angeklagter : „Ich bitte Sie , Herr Richter , halten Sie mir das nicht
auch noch vor , meine Frau hat schön genug deshalb geschünpft ."

Geistesgegenwart . Gast (der eben einen Kognak zu zwanzig Pfennig
bestellt hat ) : „Nehmen Sie 's mir nicht übel , Herr Wirt -, aber aus der¬
selben Flasche haben Sie mir gestern einen Kognak zu zehn Pfennig ver¬
kauft !" — „So ? Das ist natürlich ein ' Jrrtüm gewesen . . . da müssen
S ' noch zehn Pfennig nachznhlen !"

Französische Militärjustiz . Im Sonimer 1813 fingen die Vorposten
des Marschalls Davoust einen Bauern . Man durchsuchte seine Kleider und
fand in seiner Tasche ein Stückchen Käse in Papier eingelvickelt. Auf dem
Papier stand unter anderen Bemerkungen die Zahl 3000. Zum Unglück
war die Zahl des französischen Korps ungefähr 3000 Mann , und dies ge¬
nügte , um den armen Bauern als russischen Spion zu erschießen. D.

_ Sie wiehert wie ein Pferd . Den größten künstlerischen Gewinn hatte
einst die Berliner Hofoper , als Friedrich der Große die Sängerin Mara
engagierte . Sie bekam von ihm die für die damalige Zeit hohe Sunime
von dreitausend Reichstaleru für das Jahr . Sie hatte jedoch ein schweres
Examen zu bestehen , denn als man den Vorschlag machte , die junge Sängerin
für die Oper zu verpflichten , meinte der König : „Das sollte mir fehlen!
Lieber soll mir ein Pferd eine Arie vorwiehern , als daß eine Deutsche als
Primadonna in meiner Oper singt ." — Das erzählte man der Künstlerin,
und als sie der König auf ihre Kunst hin prüfen wollte , beschloß sie, sich
für die abfällige Kritik des Königs zu entschädigen . Sie bekam eine sehr
schwere Arie vom Blatt zu singen . Als sie sich den Text durchsah , meinte der
König : „Ja , die Arie ist schwer ! Sie wird wohl da vorher erst ein bißchen

stand sei frostfrei und hell, wobei mäßiges Gießen
Logogriph.

Ein deutscher Dichter ift’ä -mit I,
Mit r wird's zum Gewürze schnell.

Problei"t fl"

Julius Falch
" Anagramm.
Einer Stadt am Niederrhein —
Füg ein Zeichen ein,
Tann ist. eS in des Waldes Gründen
Als lleines, flinkes Tier zu finde».

E. Förster.
Schachlösnngen:

Nr. 112. l ) T g 4 etc.
Nr. 113. 1) I, e 2— <11. K d 1 :

g 5. 1) . . . K f 1 2) L d 4 : ;
. g 5 ; 2) T g 1 t (droht). Rebenlg.
dl : 2) T a 1 t 3. L f 1 ch.-

Richtige Lösungen:
Nr, lon . Bon R. Scholz Groh-Krcutsch.

LBnrkhardt , Seidenberg i.Schl.
B. M a n n in Konstanz.
G. L. Rittniayer,  Forchheim.
K. Haunold,  Miltenberg a.M.
W: Sch amm b erg er , Pöstncck.
N. T Himmel,  Fraulautern a S . Nummer.

Auslösung solgt in nächster

2, L
1) . .
1) L

Nr. 1(12.
Nr. 103.
Nr. 104.
Nr. 10».
Nr . HO.

Auslösung des Bilderrätsels >"
Des Bilderrätsels:  Wer im Trüben fischen will,

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pscilkcr,
von Greincr & ^5fciff t>r 11

AU« Hechte oorbedaNcn
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